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Die Topographie des alten Rom im (îyiiiiiasialiiiiterricht.
----------------- -4֊«* —»—•>+-------------------

æn einer Zeit, wo die pädagogische Litteratur eifrig bemüht ist, durch zusammenfassende Dar- 
Ж> Stellungen und geeignete Anschauungsmittel die Erreichung des den Gymnasien durch die 
neuen Lehrpläne gesteckten Unterrichtszieles in den alten Sprachen zu erleichtern, mag es ange­
messen erscheinen, auf ein Gebiet hinzuweisen, das in den letzten Jahrzehnten durch wichtige 
Ergebnisse an sich ein höheres Interesse erhalten hat und bei seinen vielen Berührungspunkten mit 
der Schullektüre auch im Unterricht nicht ganz übersehen werden darf: die Topographie des alten Rom.

Mit Recht sagt Moltke (Wanderbuch S. 18): „Geschichtliche Begebenheiten gewinnen einen 
eigentümlichen Reiz, wenn wir die Örtlichkeit kennen, wo sie sich zutrugen, in den lebendigsten 
Farben treten sie dem vor die Seele, welcher sich auf ihrem Schauplatze befindet, und wie wir 
einen regeren Anteil nehmen an den Schicksalen eines Mannes, dessen Gesichtszüge wir kennen, 
ebenso prägen sich dem Gedächtnis die Vorgänge tiefer ein, deren räumliche Bedingungen wir an­
schauten. Geschichts- und Ortskunde ergänzen sich wie die Begriffe von Raum und Zeit.“ — Können 
wir nun auch unsere Schüler nicht zu den klassischen Stätten selbst führen, so ist es doch not­
wendig, durch Wort und Bild möglichst Ersatz zu schaffen und durch eine auf diesem Wege 
gewonnene möglichst klare Vorstellung des örtlichen Hintergrundes das Verständnis der Schriftsteller 
zu erleichtern. Mit wie viel lebhafterem Interesse muss der Schüler z. B. Hör. carm. III, 30, 8 
dum Capitolium scandet cum tacita virgine pontifex lesen, wenn er den Pontifex und die Vestalin 
von der Regia aus auf der sacra via an den Tempeln und öffentlichen Gebäuden vorbei bis zum 
Jupitertempel in Gedanken begleiten kann und jeder Bau in ihm besondere geschichtliche Erinnerungen 
weckt, als wenn er nur ganz dunkle Vorstellungen von der Örtlichkeit hat? Wie anziehend muss 
nicht auf den Schüler bei der Lektüre der Briefe Ciceros etwa das Bild wirken, das dieser ad 
Att. IV, 1 von seinem Einzuge in Rom nach der Verbannung entwirft, wenn er ihn im Geiste von 
der porta Capena über das Forum hinziehen sieht und die einzelnen Tempel mit ihren von unten 
bis oben dicht besetzten Stufen in klarem Bilde schaut? Und wie muss nicht bei der Schilderung 
einer Gerichtsverhandlung das Verständnis der Sache und die innere Teilnahme dafür wachsen, wenn 
auch das äussere Bild und die nähere Umgebung in scharfen Umrissen erkannt wird?

So ist bei der Lektüre der lateinischen Schriftwerke die Kenntnis der Topographie des alten 
Rom ein wichtiges Mittel für das sachliche Verständnis, und daher hat die Schule auch die Auf­
gabe, sich dieses Mittels zu bedienen und die Schüler mit dem Schauplatze des römischen Lebens 
in gewissen Grenzen bekannt zu machen.

Die Gesichtspunkte, die hierfür massgebend sind, ergeben sich von selbst und sind im 
wesentlichen zwiefacher Art. Der Umfang des Wissens wird im ganzen durch den Kreis der Schul­
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lektüre bestimmt.*)  Was die Schriftsteller und Dichter, die im Unterrichte erklärt werden, nach 
dieser Seite hin bieten, und innerhalb dieses Kreises wieder das Wichtigste, Charakteristische ist 
festzuhalten und gelegentlich zu Gesamtbildern zusammenzufassen. Ferner aber ist es, wenn auf 
irgend einem Gebiet, so auf diesem notwendig, durch geeignete Anschauungsmittel die aus der 
Lektüre gewonnenen Vorstellungen klarer zu machen. Welche Hilfsmittel dieser Art bieten 
sich nun dar?

*) Bei einem Verfahren nach diesem Gesichtspunkte finden allerdings die grossartigen Bauten 
der Kaiserzeit fast gar keine Berücksichtigung. Eine Behandlung dieser Denkmäler kommt jedoch bei den 
mangelnden Beziehungen, welche die Schullektüre auf sie nimmt, nicht dem lateinischen sondern dem 
Geschichtsunterrichte zu, von diesem aber ist hier nicht die Rede.

Die Schüler sind alle im Besitze von mehr oder weniger guten kleineren Karten des alten 
Rom. Leider aber fehlt eine grössere Wandkarte aus neuerer Zeit. Hoffentlich wird diesen Mangel 
recht bald das von der Köhlerschen Buchhandlung in Leipzig angekündigte Doppelblatt der Cybulski- 
schen Tafeln (Steph. Cybulski: tabulae, quibus antiquitates Graecae et Romanae illustrantur. Grösse 
der Tafeln 80 : 63 cm) beseitigen. Inzwischen wird man sich mit Vergrösserungen helfen müssen, 
etwa nach den Karten in Bädekers Mittelitalien und Rom (bearbeitet von Hülsen) oder nach Kiepert 
und Hülsen, formae urbis Romae antiquae. Berlin, Reimer 1896. Einen allgemeinen Eindruck von 
dem Charakter der alten Stadt giebt das Rundgemälde des alten Rom mit dem Triumphzuge Kaiser 
Constantins i. J. 312 n. Chr. von Bühlmann und Wagner (München 1892). Abbildungen einzelner 
Bauwerke sind u. a. in folgenden der Schule leicht zugänglichen Werken zu finden: Guhl-Koner- 
Engelmann, Leben der Griechen und Römer, 6. Aull., Berlin 1893. Zahlreiche Abbildungen aus 
diesem Buche sind auch hinübergenommen in den Leitfaden der griechischen und römischen Alter­
tümer von Wagner und v. Kobilinski, Berlin 1897. Ferner Luckenbach, Abbildungen zur alten 
Geschichte für die oberen Klassen höherer Lehranstalten, München 1893. Chr. Ziegler, Illustrationen 
zur Topographie des alten Rom; dazu eine billige Schulausgabe. H. Strack, Baudenkmäler des alten 
Rom, Berlin 1890. Das letzte Werk enthält auf Einzelblättern ziemlich grosse und ausserordent­
lich klare Photographien.

Im Vordergründe des Interesses steht natürlich nicht weniger für die Schule als für die 
Wissenschaft das forum Romanum. Einen guten Überblick über die Gebäude desselben gewährt 
auch aus weiterer Entfernung: 0. Richter, Das for. Rom., Schulwandkarte in Farbendruck, 153 : 85 
cm. Berlin, Peters. Auch die Langl-Hölzelsche Tafel (5) mit dem Grundriss des for. Rom. ist, 
wenn sie auch kleiner als die eben genannte Karte ist (74 : 95 cm), für den Schulgebrauch recht 
geeignet. — Was die Rekonstruktionsversuche betrifft, so kommt zunächst in Betracht: Chr. Hülsen, 
Forum Romanum, Rom 1892. Hülsens Arbeit umfasst in zwei Bildern den westlichen und östlichen 
Teil des Forums. Die Westseite, die in vergrössertem Massstabe für Schulzwecke auch in den 
Launitzschen Wandtafeln (Cassel, Fischer) Nr. XXIX erschienen ist, ist aufgenommen von der Frei­
treppe des Castortempels, die Ostseite von der Nordecke der Rostra. So grosse Verdienste die 
Rekonstruktion Hülsens auch sonst hat, wird sie doch in der Schule kaum Verwendung finden 
können. Denn abgesehen davon, dass die Bilder nur klein sind und dass bei dem Standpunkte, 
von dem aus die Ansichten aufgenommen sind, manche wichtige Bauwerke, wie der Vestatempel und 
der Saturnustempel, ganz oder fast ganz verdeckt erscheinen, wird der Schüler sich auch nicht leicht 
nach diesem Doppelbilde ein einheitliches Gesamtbild des Forums vorstellen können. Von allen 
diesen Mängeln frei ist eine Darstellung des Forums aus der Vogelschau, die mit enger Anlehnung 
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an die Rekonstruktion Hülsens H. Luckenbach, Professor am Gymnasium in Karlsruhe, in gemein­
samer Arbeit mit dem Architekten L. Levy, Professor an der Baugewerkschule in Karlsruhe, auf 
einer grösseren Tafel für die Gymnasien hergestellt hat (München und Leipzig, Oldenburg, 1894). 
Die Tafel ist auch in kleinerer Form und mit einer Beschreibung verbunden erschienen: Levy und 
Luckenbach, Das forum Romanum der Kaiserzeit, München 1895. Die rechte Seite enthält einen 
von allem Überflüssigen freien Grundriss, die linke giebt in einer sehr klaren Zeichnung eine diesem 
Grundriss genau entsprechende Ansicht des Forums und des capitolinischen Doppelhügels mit einem 
Ausblick auf die westlichen und nördlichen Teile der Stadt. Mit Hilfe dieser Tafel können die 
Schüler leicht zu einer lebendigen Anschauung vom Forum kommen.

Nach den oben bezeichneten Grundsätzen giebt der Verfasser im folgenden eine Darstellung 
des alten Rom. Zu Grunde gelegt sind dabei folgende Schriftsteller und Dichter: Livius 1.1—֊XXIV*)»  
Ciceros Reden in der Auswahl von Eberhard und Hirschfelder, einige Briefe Ciceros, Tacitus Annalen, 
Sallust, Vergils Aeneis, Horaz.**)  Einzelheiten, sofern sie weder an sich ein besonderes Interesse 
haben noch durch geschichtliche Beziehungen bemerkenswert erscheinen, sind als unwesentlich unbe­
rücksichtigt geblieben. Anderseits sind hin und wieder Stellen aus Schriftwerken, die der Schule 
wenigstens nahe liegen, herangezogen, manches ist zur Abrundung auch frei hinzugefügt.

*) Vgl. Polaschek, Der Anschauungsunterricht mit besonderer Rücksicht auf die Liviuslektüre. 
Programm d. Gymn. Czernowitz, 1894. S. 22—25, 29, 30.

**) Vgl. Gemoll, Realien bei Horaz, Berlin 1894. Heft 3, S. 128—140.

I. Geschichtlicher Teil.
In einer Entfernung von 25 km vom Meere aus in der Mitte Italiens an der linken Seite 

des Tiber aufgebaut erfreute sich Rom einer geographischen Lage, welche die äusseren Bedingungen 
für eine gedeihliche Entwicklung in reichem Masse bot und die notwendige Voraussetzung für eine 
herrschende Stellung der Stadt war. Dass sich die Römer dieses Vorzuges bewusst waren, erkennen 
wir deutlich aus der Rede, die Livius (V, 54) den Kamillus nach der Zerstörung der Stadt durch 
die Gallier halten lässt, um die Römer von ihrem Plane, die alte Wohnstätte zu verlassen und sich 
in Veji anzubauen, abzubringen: non sine causa dii hominesque hunc urbi condendae locum elegerunt, 
salubérrimos colles, flumen opportunum, quo ex mediterraneis locis fruges advehantur, quo maritimi 
commeatus accipiantur, mare vicinum ad commoditates nec expositum nimia propinquitate ad pericula 
classium extemarum, regionum Italiae medium, ad incrementam urbis natum unice locum.

Von den sieben Hügeln, auf denen sich die Stadt erhob, war der erste, der bebaut wurde, 
nach einstimmigem Zeugnisse der Alten der Palatínus. So sagt Liv. I, 7: Palatinum primum, in 
quo ipse erat educates, muniit sc. Romulus. Mit richtigem Blick erkannten die ersten Ansiedler, 
dass dieser Hügel vor allen anderen den Vorzug verdiene. Denn er bildet das Centrum in der 
ganzen Hügellandschaft. Wer darum den Palatin beherrschte, gebot leicht auch über das ganze 
Nachbargebiet. Der Nachteil, dass der Palatin an Höhe den meisten übrigen Hügeln gegenüber 
zurückstand, wurde reichlich durch den Vorzug aufgewogen, dass er von allen Seiten schroff abfiel.

Den Namen und die älteste Geschichte des Palatin wusste eine Sage, welche Livius (I, 5) 
und Vergil (Aen. ѴШ) uns überliefern, mit dem Griechentum in Verbindung zu bringen. Nach 
dieser bestand damals, als Aneas in der Nähe des Hügels landete, auf demselben eine Stadt mit 
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Namen Pallanteum (Aen. IX, 196. 241 moenia Pallantea), die von Euander beherrscht wurde. Dieser 
war mit Arkadern vom Geschlecht des Pallas hier eingewandert und hatte nach diesem die von ihm 
gegründete Stadt genannt. Aen. ѴІП, 51 ff.:

Arcades his oris, genus a Pallante profectum, 
qui regem Euandrum comités, qui signa secuti, 
delegere locum et posuere in montibus urbem 
Pallantis proavi de nomine Pallanteum.

Nach einem altitalischen Brauche wurde durch eine Furche, die zugleich den Gang der 
Mauer angab, das pomérium bestimmt, d. h. nach Liv. I, 44 der geweihte Raum, der, sowohl inner­
halb als ausserhalb der Mauer gelegen, nicht bewohnt und nicht beackert werden durfte. Eine 
genaue Beschreibung des palatinischen Pomeriums hat uns Tacitus (ann. XII, 24) überliefert: igitur 
a foro boario, ubi aereum tauri simulacrum aspicimus, . . . sulcus designandi oppidi coeptus, ut 
magnam Herculis aram amplecteretur; inde certis spatiis interiecti lapides per ima montis Palatini 
ad aram Consi, mox curias veteres, tum ad sacellum Larum. Hiernach lässt sich der Gang des 
Pomeriums genau bestimmen. Es zog sich am Fusse des Berges hin und hatte, da der Berg ein 
unregelmässiges Viereck mit der längeren Diagonale von Norden nach Süden bildet, dieselbe Form. 
Reste der alten Mauer sind durch die Ausgrabungen zu Tage gefördert. Das alte Pomérium ist im 
Laufe der Jahre mehrmals erweitert worden, zuerst nach Liv. 1, 44 durch Servius Tullius, dann 
nach Tac. ann. XII, 32 durch Sulla, öfter auch in der Kaiserzeit.

Nach dem Berichte des Livius hat sich die Stadt in der Weise weiter entwickelt, dass 
nach und nach ein Hügel nach dem andern hinzugefügt wurde. Romulus selbst fügte (I, 11—13) 
der palatinischen Stadt den nördlich von ihr gelegenen Capitolinus hinzu und siedelte hier, die 
Stadt verdoppelnd, die in der Ebene zwischen beiden Bergen besiegten Sabiner mit ihrem Könige 
Titus Tatius an. — Weiter wuchs Rom durch die Trümmer Albas (I, 30), denn Tullus Hostilius 
siedelte die Albaner auf dem südöstlich vom Palatin gelegenen Caelius an und verdoppelte dadurch 
die Zahl der Bürger. Damit möglichst viele Bürger ihre Wohnungen dorthin verlegten, nahm er 
den Caelius zum Sitze seines Hoflagers. ■— Ancus Martius (I, 33) fügte den südwestlich vom Palatin 
unmittelbar am Tiber sich erhebenden Aventinus hinzu und siedelte nach Eroberung einiger Latiner- 
städte die ganze Volksmenge auf diesem Berge und in dem zwischen ihm und dem Palatin gelegenen 
Murciathale an. Auch den Janiculus zog er zur Stadt, „non inopia loci, sed ne quando ea arx 
hostium esset“, und baute die Pfahlbrücke über den Tiber. — Die letzte und grösste Erweiterung 
der Stadt in der Königszeit weist Livius (I, 44) dem Servius Tullius zu. Da der bisherige Raum 
für die inzwischen angewachsene Volksmenge zu klein erschien, fügte er den Quirinalis, Viminalis 
und auch den Esquilin hinzu und nahm selbst auf diesem seinen Wohnsitz. Die so erweiterte Stadt 
umgab er mit Damm, Graben und Mauer.

Indessen ist das, was Livius als einzelne Thatsachen hinstellt und bestimmten Königen 
zuweist, das Ergebnis einer allmählichen Entwicklung gewesen. Rom ist, wie die meisten Städte 
der alten und neuen Zeit, durch allmähliche Angliederung neuer Wohnungen an die alten in kon­
centrischer Weise gewachsen. Wir unterscheiden in der Entwicklungsgeschichte der Stadt gewisse 
Hauptformen.

Aus der palatinischen Stadt entwickelte sich die Stadt der vier Regionen. Livius erzählt 
von Servius Tullius (I, 43) : quadrifariam enim urbe divisa regionibusque et collibus, qui habitabantur, 
partes eas tribus appellavit. Diese Einteilung ist wichtig, denn sie hat bis auf Augustus bestanden, 
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obgleich später neue Teile hinzugekommen sind. Die erste Region umfasste den Caelius, die zweite 
das Esquilin, die dritte den Viminalis und Quirinalis, die vierte den Palatin. Das Capitol lag՜ 
ausserhalb der vier Regionen. Es war die Stadtburg, welche die Tempel der gemeinsamen Götter 
trug und zu der alle Stadtteile und alle Bewohner gleiche Beziehungen hatten. In jeder der vier 
Regionen befanden sich sog. Argeerkapellen, deren Einweihung Livius (I, 21) dem Tullus Hostilius 
zuweist: multa alia sacrificia locaque sacris faciendis, quos Argeos pontífices vocant, dedicavit. Das 
Argeerfest bildete die Hauptverbindung zwischen den vier Regionen.

Die nächste Form der Stadt ist die durch die sogenannte servianische Mauer (Liv. I, 44) 
bezeichnete. Reste dieser Mauer sind noch heute erhalten (Abbildung z. B. bei Guhl-Koner-Engel­
mann, S. 523). Sie ging vom linken Tiberufer in nordöstlicher Richtung über das Capitol nach 
dem Quirinalis, von dort südlich über die Abhänge des Esquilin, Caelius, Aventin bis zum Tiber. 
Im Nordosten trat an die Stelle der Mauer zu stärkerem Schutze ein c. 30 m breiter Graben und 
ein c. 25 m breiter Wall. Die Überlieferung weist den Bau dieser Mauer dem Servius Tullius zu, 
doch ist sie erheblich jünger. Wahrscheinlich ist sie erst nach der Eroberung durch die Gallier 
aufgerichtet. Rom erscheint nach der Schlacht an der Allia geradezu als eine wehrlose Stadt 
(Liv. V, 40). Mit Ausnahme des Capitolinus wird die ganze Stadt ohne weiteres für die Feinde 
geräumt. Alle Bewohner, die auf der Burg nicht Platz finden, halten sich anderswo für sicherer 
als in der eigenen Stadt und suchen mit wenigen Ausnahmen an anderen Orten Schutz. Ein solcher 
Entschluss wäre wohl kaum möglich gewesen, hätte die Stadt schon damals eine starke Befestigung 
gehabt. Als die Römer nach dem Abzüge der Gallier die zum grössten Teil zerstörte Stadt wieder 
auf bauten (Näheres darüber Liv. V, 55), werden sie diese, um sich vor einer Wiederholung der 
letzten Katastrophe zu sichern, mit einer starken Mauer umgeben haben, die man nachher wie so 
viele alte Einrichtungen dem Servius Tullius zugewiesen hat.

Die Hauptthore der Mauer waren folgende: 1. Die porta Carmentalis am südlichen Fusse 
des Capitols, so genannt nach dem dort gelegenen, aus uralter Zeit stammenden Altare der Car- 
mentis oder Carmenta, der Mutter des Euander. Beides zeigt dieser nach Vergil (Aen. VIII, 337) 
dem Aeneas:

mönstrat et aram
et Carmentalem Romani nomine portam 
quam memorant, Nymphae priscum Carmentis honorem.

2. Im Norden die porta Collina, d. h. das am Hügel befindliche Thor. Bei seiner Lage in der 
Ebene war es feindlichen Angriffen besonders ausgesetzt und hat darum fast in allen Kämpfen um 
Rom eine Rolle gespielt (Liv. П, 51, XXVI, 10 u. s. w.). 3. Die porta Esquilma (Liv. Ш, 66). 
4. Die porta Capena (abzuleiten von Capua), zwischen dem Caelius und Aventin. Durch dieses Thor 
kam man auf die berühmte von Appius Claudius Caecus angelegte via Appia, die über Capua nach 
Brundisium führte. 5. Die porta Trigémina, zwischen Aventin und Tiber (Liv. IV, 16).

Die servianische Mauer hat so lange ihre besondere Bedeutung für die Stadt gehabt, als 
die Römer Angriffe äusserer Feinde in Italien selbst zu fürchten hatten. In dieser Zeit legten die 
Römer darum auch besonderen Wert auf ihre Erhaltung. Das beweisen Liv. ѴП, 20 reliquum anni 
muris turribusque consumptum und XXV, 7 creați sunt quinqueviri muris et turribus reficiendis. 
Als Rom aber die unbestrittene Herrschaft über Italien und das Mittelmeer hatte, hörte die Be­
deutung der Mauer von selbst auf. Darum ging man bei dem Häuserbau auch über die Mauer 
hinaus. Rom wurde eine offene Stadt, Mauer, Wall und Graben gerieten in Verfall. Diesen neuen.
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Charakter der Stadt erkennen wir deutlich aus Hor. sat. I, 18, 15: nunc licet Esquiliis habitare 
salubribus atque aggere in aprico spatiari. Nach dieser Stelle wurde der Teil des servianischen 
Walles, der von der porta Esquilina bis zur p. Collina über den Esquilin hinweglief, zu Spazier­
gängen benutzt.

In eine ganz neue Periode der Entwicklung trat Rom im augusteischen Zeitalter. 
Wie in dieser Zeit griechische Anschauungen und Vorbilder fast alle Gebiete des römischen Lebens 
beherrschten, übte auch die griechische Baukunst auf die Bauweise der Römer ihre umgestaltenden 
Einflüsse aus. Das Wort des Horaz (ер. П, 1, 156) Graecia capta ferum victorem cepit trifft auch 
für dieses Gebiet zu. Durch eine Vermischung heimischer und griechischer Elemente bildeten sich 
allmählich neue Kunstformen und gaben den Bauten ihren Charakter. Durch Berührung mit den 
Griechen lernten die Römer auch den Marmor kennen. Anfangs nur spärlich für einzelne Teile 
öffentlicher Bauten verwendet — Hör. carm. II, 15, 20 deorum templa novo decorare saxo — trat 
er zur Zeit des Augustus zugleich mit dem bei Tibur gebrochenen Travertin (lapis Tiburtinus) an 
die Stelle des leichten, porösen Tuffsteins und wurde für Tempel und öffentliche Bauten das vor­
herrschende Baumaterial, als man anfing, die neuentdeckten Marmorbrüche bei Luna auszunutzen. 
Trotz dieser reichen Fundgrube wurde doch auch viel ausländischer Marmor in Rom verwendet. 
Horaz nennt in den Oden den bläulichen hymettischen: trabes Hymettiae (П, 18, 3), den weissen 
parischen: splendentis Parió marmore purius (I, 19, 6), den goldgelben numidischen: columnas ultima 
recisas Africa (II, 18, 4) und den rotgestreiften synnadischen : Phrygius lapis (III, 1, 41). Ja die 
Vornehmen verwendeten reichlich Marmor zum Schmucke ihrer Häuser, besonders zu Thürpfosten 
und zu den Säulen des Peristyls und des Atriums, das seiner ursprünglichen Bestimmung als 
Familienzimmer untreu geworden und zu einem vornehmen Empfangsraume umgestaltet war — 
Hor. carm. III, 1, 15 cur invidendis postibus et novo sublime ritu moliar atrium? Horaz spottet 
an vielen Stellen über die fieberhaft gesteigerte Baulust der reichen Römer, z. B. carm. II, 18, 17 
tu secanda marmora locas sub ipsum funus etc., auch über die Geschmacklosigkeit mancher in der 
Zusammenstellung verschiedener Marmorsorten (II, 18, 1 ff.).

Es war für die Entwicklung der Stadt ein besonders günstiger Umstand, dass in dieser 
Zeit, wo die neuen Formen und das neue Material aufkam, die Beschaffenheit der öffentlichen 
Gebäude reiche Gelegenheit zum Bauen gab. Die Greuel der Bürgerkriege hatten selbst in die 
Gotteshäuser ihre Spuren eingegraben. Als die Friedensära anbrach, erheischte es die Pflicht gegen 
die Götter, die begangenen Sünden zu tilgen. Darum rief Horaz (carm. III, 6, 1 ff.) seinem 
Geschlechte zu:

Delicta maiorum immeritus lues 
Romane, doñee templa refeceris

Aedesque labentes deorum et 
Foeda nigro simulacra fumo.

Augustus selbst erkannte richtig die Aufgabe seiner Zeit. Livius nennt ihn (IV, 20) 
templorum omnium conditorem ac restitutorem. Vergil bezeugt bei der Beschreibung des Schildes 
des Aneas dasselbe mit den Worten (VIII, 714): Caesar — sacrabat — maxima ter centum totam 
delubra per urbem. Aus einer Inschrift an dem Augustustempel der Stadt Ancyra in Galatien, die 
eine Übersicht über die Thaten des Augustus enthält, erfahren wir, dass er 82 Tempel wiederher­
gestellt oder erbaut hat. Durch ihn erhielt besonders das forum Romanum ein neues, glänzendes 
Aussehen. Die Tempel der Concordia, des Saturn und des Castor, die Regia und die basilica 



9

Aemilia Less er wiederherstellen, dazu errichtete er selbst die basilica Juha, das t. Divi Juhi, den 
Bogen des Augustus und die neue Kurie. Er baute sich seinen Palast auf dem Palatin und weihte 
hier dem Apollo einen glänzenden Tempel. Auf dem Marsfelde dicht am Abhange des capitolinischen 
Hügels errichtete er ein Theater und benannte es nach seinem Neffen Marcellus. Das von Caesar 
begonnene Werk, durch Niederlegung der schlechten Stadtquartiere nördlich vom forum Romanum 
eine Verbindung mit dem Marsfelde herzustellen und den frei gewordenen Raum durch prächtige 
Bauten zu zieren, führte er weiter, indem er das forum Augusti anlegte und hier dem Mars Ultor 
den schon in der Schlacht bei Philippi gelobten Tempel baute. So rühmten ihm bei seinem Hin­
scheiden seine Anhänger mit Recht nach, dass er die Stadt prächtig ausgeschmückt habe : Tac. ann. I, 9 
urbem ipsam magnifico ornatu.

Auch eine neue Einteilung der Stadt nahm Augustus vor. Er teilte sie zum Zwecke der 
Handhabung des Polizeidienstes in vierzehn Regionen (Tac. ann. XV, 40 quippe in regiones 
quattuordecim Roma dividitur). Die alte Einteilung in vier Regionen, die bis dahin bestanden hatte, 
hörte damit auf. Jede Region zerfiel in kleinere Bezirke, vici genannt (Hör. sat. I, 9, 13).

Unter den Nachfolgern des Augustus nahm Rom beständig an Schönheit und Pracht zu, 
da die Herrscher durch glänzende Monumente eine dauernde Erinnerung an ihre Regierung zu 
hinterlassen bestrebt waren.

Eine Veränderung erlitt die Stadt besonders durch den von Tac. ann. XV, 38 ff. beschriebenen 
neuntägigen Brand, der von den 14 Regionen nur 4 völlig unversehrt hess, 3 bis auf den Grund 
zerstörte und auf den 7 übrigen nur wenig Trümmer stehen hess. Man glaubte in Rom, Nero 
habe den Brand veranlasst, um eine neue Stadt bauen zu können, während dieser die Schuld von 
sich auf die Christen abzuwälzen suchte. Das durch den Brand freigewordene Terrain vom Palatin 
zum Esquilin hinüber benutzte Nero für eine einzige Palastanlage, die domus aurea (c. 42). Auf 
den Trümmern des goldenen Hauses entstanden später das von Vespasian gebaute grosse Amphi­
theater, die Thermen des Titus, der Bogen des Titus und der Tempel der Venus und Roma. Was 
von der Stadt das Haus noch übrig liess (c. 43), wurde wieder vom Volke bebaut. Die neuen 
Quartiere, wie sie nach dem Brande entstanden, hatten gegenüber den alten, deren Charakter wir 
aus der bezeichneten Tacitusstelle und aus Liv. V, 55 erkennen können, grosse Vorzüge. Besonders 
erhielten auch die Wohnungen der einfachen Bürger und die Mietswohnungen (insulae), an denen 
die Zeit des Augustus nichts geändert hatte, ein besseres Aussehen. Die Häuser wurden massiv, 
in geringerer Höhe als bisher und in zusammenhängenden regelmässigen Gruppen aufgebaut. Die 
Strassen wurden in gerader Linie und mit grösserer Breite angelegt. Längs der Häuserreihen hess 
Nero auf eigene Kosten steinerne Säulengänge errichten.

In einem inneren Zusammenhänge mit der früheren Bauthätigkeit steht die des Trajan. 
Dieser brachte das oben erwähnte Werk Caesars zum Abschluss, indem er den Höhenzug zwischen dem 
Capitolin und Quirinal beseitigte und hier das glänzende nach ihm genannte forum Trajani anlegte.

Ihren Höhepunkt erreichte die Bauthätigkeit unter Hadrian. Mausoleum Hadriani. Tempel 
der Venus und der Roma. Neubau des Pantheons.

Die wachsende Furcht der Römer vor den Germanen und das Streben nach einem Schutze 
dieser Gefahr gegenüber bestimmten den Kaiser Aurelian (270—75 n. Chr.), den Bau einer die 
ganze Stadt umschliessenden Mauer zu beginnen. Sie wird nach ihm die aurelianische Mauer 
genannt und umschloss auch den campus Martius und einen Theil des Janiculus.

----------- ♦՛• > «► «—֊>+--------------
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II, Beschreibender Teil.
1. Forum Romanum und Comitium.

Die area des forum Romanum ist durch Ausgrabungen bis auf den nördlichen Teil bloss­
gelegt. Abbildungen der jetzigen Gestalt des Forums am besten bei Strack a. a. 0. Bl. 1, 2, 21.

Das Forum erstreckte sich zwischen Capitolin und Palatin in der Richtung von Nordwesten 
nach Südosten. Es lag kaum 5 m über dem Wasserspiegel und wird als ursprünglich sumpfig 
bezeichnet. Ovid (fast. 6, 401) sagt:

hoc, ubi nunc fora sunt, udae tenuere paludes.
In der grossen Sabinerschlacht stürzte Mettus Curtius beim Zurückweichen in einen Sumpf, der 
nach ihm den Namen lacus Curtius erhielt (Liv. I, 13, eine andere Erklärung für die Bezeichnung 
lacus Curtius giebt L. VH, 6). Für die Entwässerung sorgte man früh durch Anlegung von Kanälen 
mit dem Hauptarm der cloaca maxima, deren Bau Livius (I, 38) dem Tarquinius Priscus zuschreibt, 
die aber erheblich jünger ist. Sie lief zum Teil unter den Häusern der Stadt hin — Liv. V, 55 
veteres cloacae, primo per publicum ductae, nunc privata passim subeant tecta — und mündete 
innerhalb der servianischen Mauer in den Tiber. Abbildung der Mündung bei Guhl-Koner—Engel­
mann S. 551, Luckenbach S. 53. Trotz dieses Kanalnetzes blieb das Forum ebenso wie die übrigen*)  
Niederungen der Stadt der Wassersnot ausgesetzt, wenn im Frühjahr der Tiber in seinem am Mars­
felde sich verengenden Bette die Wassermassen nicht fassen konnte. Von den zahlreichen Er­
wähnungen solcher Überschwemmungen in der Litteratur ist am bekanntesten Hör. carm. I, 2, 13 ff.: 

Vidimus flavum Tiberim retortis 
Litore Etrusco violenter undis 
Ire deiectum monumenta regis

*) Liv. VII, 3 cum medios forte ludos circus Tiberi superfuso irrigates impedisset, id vero velut 
aversis iam diis aspernantibusque placamina irae terrorem ingentem fecit.

**) Tac. 1, 76: eodem anno continuis imbribus auctus Tiberis plana urbis stagnaverat; relabentem 
secuta est aedificiorum et hominum strages remedium coercendi fluminis Ateio Capitoni et 
L. Arruntio mandatem.

Templaque Vestae.
Der Dichter beschreibt, wie das Wasser vom rechten Ufer in die Stadt geworfen wird und 

das ganze Forum überflutend bis zum Vestatempel und zur Regia steigt. In einem Briefe an 
Atticus (ХІП, 33) spricht Cicero von einem grossen Plane Caesars: a ponte Mulvio Tiberim duci 
secundum montes Vaticanos, campum Martium coaedificari, ilium autem campum Vaticanum fieri 
quasi Martium campum. Wäre dieser Plan verwirklicht worden, so wäre damit der Wassersnot für 
alle Zeiten vorgebeugt gewesen. Die von Zeit zu Zeit angeordneten Massregeln brachten keine wirk­
same Abhilfe. Auch die Vorkehrungen, die nach der Überschwemmung des Jahres 15 n. Chr. 
getroffen wurden,**)  scheinen keinen grossen Erfolg gehabt zu haben, denn der Vorschlag, das Übel 
durch Ableitung der Nebenflüsse zu beseitigen, scheiterte an dem Widerstande der dadurch betroffenen 
Städte (Tac. ann. I, 79).

Die eigentümliche Gestaltung des Forums bringt Livius (I, 35) mit dem Namen des Tar­
quinius Priscus in Verbindung: ab eodem rege et circa forum privatis aedificanda divisa sunt loca, 
porticus tabemaeque factae. Der Platz war also in der ersten Zeit von Privathäusern, Hallen und 
Verkaufsbuden umgeben und diente demgemäss dem Verkehrsleben. Die an der südlichen Langseite 
gelegenen Buden hiessen tabernae veteres, die ihnen auf der Nordseite gegenüberliegenden t. novae 
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(Liv. Ш, 48). Aus einer der letzteren entriss Virginius einem Fleischer ein Messer und tötete seine 
Tochter. Nördlich vom Forum schloss sich an dieses ein kleiner Platz an, das Comitium. Auf 
ihm fanden die Gerichtsverhandlungen und die politischen Versammlungen statt. Zwischen beiden 
Plätzen war die Rednerbühne aufgebaut. Als später die Bewohnerzahl bedeutend gewachsen war, 
konnte die ursprünglich gesonderte Bestimmung beider Plätze nicht mehr aufrecht erhalten werden. 
Besonders war das Comitium für seine eigentlichen Zwecke zu klein. Daher kam es, dass Forum 
und Comitium zu einer Einheit wurden, die auch äusserlich durch eine Verlegung der Rednerbühne 
ausgedrückt wurde. So bezeichnen bei Tac. Agrie. 2, wo von der öffentlichen Verbrennung der 
Schriften der Stoiker die Rede ist, forum und comitium den Begriff der Öffentlichkeit.

Da das Forum den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens*)  bildete, ist es natürlich, dass 
gerade dieser Platz bei der Errichtung bedeutungsvoller Tempel und der dem politischen Leben 
dienenden Bauten besonders bevorzugt wurde.

*) Vgl. E. Schulze, Das römische Forum als Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. Gymnasial- 
Bibliothek von E. Pohlmey und H. Hoffmann, Heft 17.

Unter den Tempeln sind folgende zu nennen:
1. Das templum Concordiae. Es erhob sich auf der nordwestlichen Schmalseite am 

Fusse des Capitolin 6 m über der area des Forums. Der Tempel war von Camillus gelobt und 
sollte an die zwischen Patricieni und Plebejern wiederhergestellte Eintracht erinnern. Die Cella 
wurde häufig zu Senatssitzungen benutzt. So hielt Cicero hier die vierte catilinarische Rede und 
mehrere seiner philippischen Reden. Eine Senatssitzung erwähnt er auch in der Rede pro Sest. § 26 
erat eodem tempore senatus in aede Concordiae, quod ipsum templum repraesentabat memoriam 
consulatus mei. Heute ist von dem durch Tiberius glänzend erneuerten Tempel, dessen Grundriss 
Guhl-Koner-Engelmann Fig. 712 enthält, nur der Unterbau mit der vom Forum hinaufführenden 
Freitreppe erhalten. Der Concordiatempel war ein Prostylos. Der Eingang war nicht, wie sonst bei 
den Tempeln, an einer Schmalseite sondern an einer Langseite. Aus diesem Grunde war die Säulen­
halle nur dem mittleren Teile der Vorderseite vorgebaut. Stufen führten nur an der Vorderseite 
empor, wie bei allen römischen Tempeln, während die griechischen an allen vier Seiten einen Stufen­
umlauf hatten. Zu vergleichen ist für diesen Tempel sowie für die weiter zu nennenden Bauten 
am Forum die Rekonstruktion bei Levy-Luckenbach, Forum Rom. Fig. 3.

2. Das templum Saturni, gleichfalls an der westlichen Schmalseite und über der area 
des Forums gelegen. In dem Bericht des Livius über d. J. 497 v. Chr. lesen wir (II, 21): his 
consulibus (sc. A. Sempronio et M. Minucio) aedis Saturno dedicata, Saturnalia institutus festus dies. 
Hier war das aerarium publicum untergebracht, in Friedenszeiten auch die Feldzeichen (Liv. ІП, 69). 
Der Tempel war ein Prostylos. Von dem unter Augustus vorgenommenen Neubau ist ziemlich gut 
erhalten der Unterbau mit acht sich darauf erhebenden ionischen Säulen, von denen sechs der Front 
und je eine den Langseiten angehören, mit darauf ruhendem Architrav, auf dem man die Inschrift 
liest: senatus populusque Romanus incendio consumptum restituit. Abbildung bei Strack Bl. 1 und 
Guhl-Koner-Engelmann Fig. 852.

3. Das templum Castoris. Der Tempel wurde nach Liv. II, 20 von dem Diktator 
Postumius zum Dank für die Hilfe des Castor und Pollux in der Schlacht am Regillussee i. J. 484 
v. Chr. gelobt und konnte gleich darauf (c. 42) eingeweiht werden. Zur Zeit Ciceros war er wieder­
holt der Schauplatz gewaltsamer, ja blutiger Scenen. Im J. 58 v. Chr. liess Clodius mit seinen 
Anhängern Waffen hineintragen, nahm die Treppenstufen fort, legte eine Besatzung hinein und 

2*



beherrschte von hier aus wie von einer Burg das Forum. Vgl. pro Sest. § 34 arma in templum 
Castoris palam comportabantur, gradus eiusque templi tollebantur. § 62, 85 captum erat forum 
aede Castoris tan quam arce aliqua a fugitivis occupata. § 79 schwere Verwundung des Sestius im 
Castortempel. Pro Milone 18, 91. Der Tempel war ein Perípteros. Durch die Ausgrabungen ist 
der durch besondere Höhe (7 m) ausgezeichnete Unterbau, an dem vorn eine hohe Freitreppe hinauf­
führte, freigelegt. Von dem Oberbau sind drei korinthische Säulen aus parischem Marmor mit einem 
Teile des Gebälks erhalten. Abbildung bei Strack Bl. 8.

4. Das templum Vestae, ein kleiner, in der Litteratur oft genannter, von 20 Säulen 
umgebener Rundtempel in der Südecke des Forums am Fusse des Palatin. In ihm wurde von den 
sechs virgines Vestae das ewige Feuer unterhalten, eine Bildsäule war nicht darin. Der Vestatempel 
stammte nach Liv. I, 20 aus der Zeit des Numa Pompilius. Bei dem grossen neronischen Brande 
(Tac. ann. XV, 41) wurde er zerstört, nachher aber wieder aufgebaut. Erhalten ist nur das Funda­
ment mit der von Osten hinaufführenden Treppe, doch giebt vielleicht eine Darstellung des Tempels 
eine Münze, die bei Guhl-Koner-Engelmann Fig. 717 abgebildet ist. Eine Vorstellung von der 
Beschaffenheit des Tempels giebt auch der kleine nicht recht bestimmbare Rundtempel am Tiber 
(Strack Bl. 14) und der Sibyllentempel in Tivoli (Guhl-Koner-Engelmann Fig. 719—21). — Östlich 
von dem Vestatempel in unmittelbarer Nähe desselben war das umfangreiche Wohnhaus der 
Vestalinnen, das atrium Vestae (Liv. XXVI, 27).

Etwas nördlich vom Vestatempel stand die Regia, von der hier die Rede sein mag, da 
sie in enger Beziehung zum römischen Kultus stand. Nach der Überlieferung war sie von Numa 
gebaut und von ihm als Wohnung benutzt (Tac. ann. XV, 41 Numaeque regia. Hor. c. I, 2, 15 
monumenta regis). In der Zeit der Republik war sie die Amtswohnung des pontifex maximus, der 
sich von hier aus am 1. März eines jeden Jahres auf der sacra via an den letzten drei der genannten 
Tempel vorbei nach dem Capitol begab, um für das Bestehen der Stadt Opfer darzubringen (Hör. 
c. III, 30, 9). Hier waren auch die heiligen ancilia untergebracht.

5. Das templum Divi Julii (Tac. hist. I, 42). Es war auf der östlichen Schmalseite 
des Forums vor der Regia von Augustus auf der Stelle errichtet worden, wo einst Caesars Leiche 
verbrannt war. Unmittelbar vor ihm stand eine von Cäsar errichtete Rednerbühne (rostra Juha oder 
ad Divi Juki), geziert mit den in der Schlacht bei Actium erbeuteten Schiffsschnäbeln. Von ihr aus 
hatte Antonius dem Caesar die Leichenrede gehalten. Eine restaurierte Ansicht des ausgegrabenen 
Tempels mit der Rednerbühne bietet Levy-Luckenbach S. 11, im Hintergründe erblickt man ein 
Stück von der Regia; vgl. auch Guhl-Koner-Engelmann Fig. 857.

6. Das templum Jani, nicht mehr nachweisbar, doch scheint es auf der Nordseite 
gestanden zu haben. Livius (I, 19) nennt als Erbauer dieses kleinen einem Stadtthor gleichenden 
und nur zur Aufnahme des Janusbildes bestimmten Heiligtums den Numa und sagt: mitigandum 
ferocem populum armorum desuetudine ratus Janum ad infimum Argiletum indicem pacis bellique 
fecit, apertus ut in armis esse civitatem, clausus pacatos circa omnes populos significarei. Seit der 
Regierung Numas wurde es, wie Livius weiter erzählt, zum ersten Male nach dem ersten punischen 
Kriege, dann erst wieder von Augustus nach der Schlacht bei Actium geschlossen.

Äusser den Tempeln umstanden das Forum Bauten, die profanen Zwecken dienten.
Wir erwähnen zuerst die Basiliken. Bei dem allmählichen Anwachsen der Bevölkerung 

genügte der kleine Platz des Forums den Bedürfnissen des öffentlichen Lebens bald nicht mehr. 
Da man sich, vielleicht aus religiösen Gründen, vor einer Erweiterung scheute, errichtete man 
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Gebäude, welche die Geschäfte des Forums aufhehmen sollten. So wurden die Gerichtssitzungen 
und der Handelsverkehr zum guten Teil hierher verlegt, doch auch Spaziergänger suchten sich hier 
ihre Zeit zu vertreiben (Cic. pro Murena 70 si uno basilicae spatio honestamur). Eine Folge der 
neuen Einrichtung war, dass die Tabernen zum grossen Teil vom Forum verschwanden. Threr 
Bestimmung nach hatten diese Basiliken — der Name ist vielleicht von der Königshalle in Athen 
abzuleiten, die allerdings nie ßoc<nXixn sondern ń той ßacAsw; cvoá oder ßowiksio? <rvoá genannt 
wird — eine ungewöhnlich grosse Ausdehnung. Nach der gewöhnlichen Form bestanden sie aus 
einem erhöhten Mittelschiff und zwei oder vier durch Säulenreihen davon getrennten Seitenschiffen. 
An den Enden befand sich meist ein halbrunder Ausbau, tribunal genannt, wo, durch Schranken 
und Stufen von dem Hauptteile des Gebäudes getrennt, die Gerichtssitzungen stattfanden. Die 
architektonische Grundform benutzte man später zum Bau christlicher Kirchen.

Ausdrücklich bezeugt Livius (XXVI, 27) bei dem Bericht über den Brand des Forums i. J. 210 
v. Chr., dass es damals noch keine Basilika in Rom gegeben habe: ñeque enim tum basilicae erant. 
Die erste Basilika erbaute 184 v. Chr. der alte Cato, sie wurde nach ihm b. Porcia genannt (Liv. 
XXXIX, 44 basilicamque ibi fecit, quae Porcia appellata est). Sie stand auf der Westseite des 
Comitiums neben der curia Hostilia und ging i. J. 52 v. Chr. mit dieser zugleich in Flammen auf 
(Ascon, zu Cic. p. Mil. 8 quo igne et ipsa quoque curia flagravit et item Porcia basilica, quae erat 
ei iuncta, ambusta est). — Schon 179 v. Chr. wurde von den Censoren Fulvius und Aemilius eine 
neue Basilika gebaut (Liv. XL, 51), gewöhnlich b. Aemilia genannt. Im J. 54 v. Chr. baute sie 
L. Aemilius Paulus um und rückte sie mit Beseitigung der vorhegenden Tabernen bis an das Forum. 
Beziehungen hierauf enthält eine Stelle des Tacitus (ann. HI, 72), wo von einer Wiederherstellung 
des Baues durch Lepidus, einen Nachkommen des Aem. Paulus, die Rede ist: isdem diebus Lepidus 
ab senatu petivit, ut basilicam Pauli, Aemilia monumenta, propria pecunia firmaret omaretque. — 
Eine neue Basilika errichtete L. Opimius (Cic. pro Sest. 140 monumentum celeberrimum in foro). 
Sie soll neben dem Concordiatempel gestanden haben. — Auf der südlichen Langseite stand die 
gewaltige etwa 100 m lange von Caesar begonnene und von Augustus fertig gebaute b. Julia.

Auf der Nordseite des Comitiums stand die curia, das Versammlungshaus des Senates, ein 
geweihter Raum, daher (Cic. pro Mil. 90) auch als templum bezeichnet. Sie wurde auf Tullus 
Hostilius zurückgeführt und nach ihm c. Hostilia genannt: Liv. I, 30 curiam fecit, quae Hostilia 
usque ad patrum nostrorum memoriam appellata est. Im Jahre 52 v. Chr. ging sie bei Gelegenheit 
der Verbrennung der Leiche des Clodius (Cic. pro Mil. 61) in Flammen auf, wurde aber bald 
darauf wiederhergestellt. Cäsar begann den Bau einer neuen Curie, Augustus vollendete ihn. Sie 
hiess curia Julia.

Die Rednerbühne, rostra, befand sich bis gegen das Ende der Republik auf der Grenze 
zwischen Forum und Comitium, so dass der Redner sich nach Beheben nach dem einen oder dem 
andern der beiden Plätze wenden konnte. Dies ist die Rednerbühne, von der auch Cicero zum 
Volke gesprochen hat. In der Rede pro Sest. 76 sagt er von seinem Bruder: pulsus e rostris in 
comitio iacuit. Sie war als templum geweiht und wird daher auch kurzweg so bezeichnet, so pro 
Sest. 75 templo aliquanto ante lucem occupato, Liv. II, 56; III, 17; VIII, 14. Sie galt als ein für 
das öffentliche Leben sehr wichtiger und darum sehr angesehener Bau, Cicero sagt de imp. 1 locus 
ad agendum amplissimus, ad dicendum ornatissimus. Nur die höchsten Vertreter des Staates durften 
von hier aus zum Volke sprechen. Im J. 338 v. Chr. schmückte C. Manius die Seiten der Redner­
bühne mit den Schnäbeln der eroberten Schiffe der Antier: Liv. VIII, 14 rostrisque earum suggestum 



in foro exstructum adornari piacúit, rostraque id templum appellatum. Vgl. Levy-Luckenbach 
Fig. 10 u. 11. Sie war 3 m hoch, 24 m lang und 10 m tief. Die ungewöhnliche Länge erklärt 
sich daraus, dass die Bühne nicht bloss als Platz für den Redner sondern auch zur Aufstellung von 
Bildsäulen diente (Cic. pro Sest. 83 quos pósitos in illő loco atque in rostris videtis). So hatten 
hier ihren Platz gefunden die Statuen der in Fidenae i. J. 438 v. Chr. ermordeten Gesandten (Cic. 
Phil. IX, 4; Liv. IV, 17), des Sulla (Cic. Phil. IX, 13) und anderer. Auch das Zwölftafelgesetz war 
hier aufgestellt. Gleich nach dem Tode Ciceros wurde die Rednerbühne abgebrochen und an das 
westliche Ende des Forums verlegt. Da auf dem östlichen Ende die rostra Julia war, standen sich 
somit zwei Rednerbühnen auf beiden Seiten des Forums gegenüber. Abbildungen bei Schulze, Das 
röm. Forum, Vorderblatt und Guhl-Koner-Engelmann Fig. 853. — Hinter der westlichen Redner­
bühne, nach dem Tempel des Saturn zu, stand das milliarium aureum, von dem aus alle Ent­
fernungen der Reichsstrassen bemessen wurden (Tac. hist. I, 27 sub aedem Saturni).

In der Nordecke des Forums neben dem Tempel der Concordia war der career. Livius 
(I, 33) führt ihn, wohl durch falsche Etymologie geleitet, auf Servius Tullius zurück: career ad 
terrorem increscentis audaciae media urbe imminens foro aedificatur. Er bestand aus zwei Haupt­
teilen, einem ursprünglichen Brunnenhause (= tullius [altlat.], daher die Bezeichnung Tullianum, 
der Name career Mamertinus ist erst im Mittelalter aufgekommen) und einem oberen Raume, der 
mit einem Tonnengewölbe überdeckt war. Durch eine Öffnung oben im Gewölbe wurden die 
Gefangenen hinabgelassen (daher demittere Sali. c. c. 55, Liv. XXIV, 44). Die wichtigste und 
bekannteste Stelle über den career ist Sall. coni. Cat. 55: est in carcere locus, quod Tullianum 
appellatur, ubi paululum ascenderis ad laevam, circiter duodecim pedes humi depressus. Eum 
muniunt undique parietes atque insuper camera lapideis fomicibus iuncta, sed inculta tenebris odore 
foeda atque terribilis eius facies est. In eum locum postquam demissus est Lentulus, vindices rerum 
capitalium, quibus praeceptum erat, laqueo guiam fregere. Abbildungen häufig, am besten Ziegler 
Taf. 4, Levy-Luckenbach Fig. 9. — In unmittelbarer Nähe müssen die scalae Gemoniae gewesen 
sein, auf welche die getöteten Verbrecher geworfen wurden (Tac. ІП, 14; VI, 4, 31).

Wie der Career daran erinnerte, dass Untreue die verdiente Strafe finde, so hielten die auf dem 
Forum aufgestellten Ehrendenkmäler (Cic. pro Sest. 83) und Triumphbögen dem Römer täglich 
vor Augen, welcher Lohn dem Verdienste winke. So schaute man auf dem Comitium das Stand­
bild des Horatius Codes (Liv. П, 10 statua in comitio posita), neben dem Castortempel das Reiter­
standbild des Q. Március Tremulus, des Besiegers der Herniker (Liv. IX, 43 statuaque equestris in 
foro decreta est, quae ante templum Castoris posita est). Im Jahre 16 n. Chr. wurde dem Tiberius 
neben dem Tempel des Saturn ein einthoriger Bogen errichtet: Tac. ann. H, 41 arcus propter aedem 
Satumi ob recepta signa cum Varo amissa duetu Germanici auspiciis Tiberii. Zum Andenken an 
die Rückgabe der parthischen Feldzeichen wurde an der südlichen Seite der aedes Divi Julii ein 
dreithoriger Triumphbogen errichtet, dessen Fundamente blossgelegt sind. Vgl. das Münzenbild bei 
Levy-Luckenbach Fig. 6. Am besten erhalten ist der dreithorige Bogen des Septimius Severus. 
Vgl. Strack Bl. 1 und 2.

Zwischen den Tempeln des Castor und der Vesta war das puteai Libonis, ein von einer 
Mauer umschlossener, einst vom Blitz getroffener und daher für heilig gehaltener Platz, dessen Ein­
friedigung i. J. 204 v. Chr. im Auftrage des Senats L. Scribonius Libo besorgt hatte. Hier war 
zur Zeit des Augustus die Gerichtsstätte für die Civilprocesse (Hor. ep. I, 19, 8; sat. П, 6, 35), 
während die Stellen, an denen die Schwurgerichtsverhandlungen stattfanden, unbekannt sind (Cic. pro 
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Sest. 34 tribunal Aurehum). In der Nähe war die columna Maenia (pro Sest. 18, in Caecil. 50) 
und die Statue des Marsyas, daneben die Tabernen der Wechsler (argentarii). Mit dem Namen 
des Marsyas bezeichneten die Römer diese Statue des Silen, die einst aus irgend einer griechischen 
Stadt hierher geschafft war. Er war in trunkenem Zustande mit einem Weinschlauche auf dem 
Rücken und mit erhobener Rechten dargestellt. Humoristisch deutet Hor. sat. I, 6, 120 die Haltung 
des Marsyas dahin, dass er dem .jungen Novius, einem der Wucherer, deren Sammelplatz hier war 
(Cic. pro Sest. 18), drohe. Vgl. die Münze mit dem Marsyasbilde bei Levy-Luckenbach Fig. 7.

Zahlreiche Strassen mündeten auf dem Forum, an der Mündungsstelle mit Janusbögen 
überspannt. Der den vicus Tuscus zwischen dem Castortempel und der basilica Julia überspannende 
Bogen hiess Janus médius, in der Nähe stand die Bildsäule des Vertumnus (Liv. XLIV, 16 und 
Hor. ep. I, 20, 1 Vertumnum Janumque, über, spectare videris). Hier befanden sich wie an der 
andern Seite des Castortempels Wechslerbuden (Hör. sat. П, 3, 18 postquam omnis res mea Janum 
ad medium fracta est. ep. I, 1, 54). An den Kreuzungspunkten der Strassen waren kleine Laren­
kapellen errichtet (Hor. sat. II, 3, 281). Die wichtigsten Strassen sind folgende: 1. Die sacra via, 
die Hauptstrasse des Forums, zugleich neben der am Nordfuss des Palatin sich erstreckenden Nova 
via die älteste Strasse der Stadt. Ihren Namen hatte sie von den an ihr gelegenen Heiligtümern, 
besonders dem Vestatempel. Sie ging von der östlichen Seite des Palatin über den östlichen Aus­
läufer desselben, die Velia, senkte sich zum Forum hinab — daher wird dieser Teil Hor. c. IV, 2, 35 
sacer clivus genannt — zog sich an der Regia und dem Tempel der Vesta vorbei, lief weiter an 
der südlichen Langseite des Forums hin und mündete, in den clivus Capitolinus einlaufend, schliess­
lich auf dem Capitol. In der späteren Zeit wurde sie eine vornehme Geschäftsstrasse, auf der man 
sich gern erging (Hör. sat. I, 9 ibam forte via sacra). 2. Der vicus Tuscus, nach Liv. П, 14 
und Tac. ann. V, 65 so genannt, weil den nach der Schlacht bei Aricia in Rom zurückbleibenden 
Etruskern diese Gegend zur Bewohnung angewiesen wurde. Sie führte am Velabrum vorbei über 
das forum boarium nach dem Tiber. In diese Strasse musste Horaz (sat. II, 9, 1 u. 17) von der 
sacra via aus einbiegen, um zu den Gärten Caesars jenseits des Tiber zu gelangen. Die Strasse 
war, wie die ganze Gegend, übel berüchtigt. In der Nähe des Forums, wo zur Zeit des Horaz die 
Buchläden der Sosii waren (ep. I, 20, 2), nahm sie einen vornehmeren Charakter an. 3. Der vicus 
Iugarius, zwischen der basilica Julia und dem Saturntempel mündend. Diese Strasse ging nach 
der porta Carmentalis und verband das Forum mit dem Marsfelde. Bei dem grossen Brande des 
J. 213 v. Chr. wurden die an ihr stehenden Häuser dem Erdboden gleich gemacht: Liv. XXIV, 47 
solo aequata omnia inter Salinas ас portam Carmentalem cum Aequimaelio Jugarioque vico. 4. Das 
Argiletum, vom Forum zur Subura führend (Liv. 1,19). Vergil (Aen. ІП, 345) leitet den Namen her 
von der Ermordung des Argos durch Euander. Die Strasse verschwand, als die Kaiserfora entstanden.

2. Die Kaiserfora.
Der Stadtteil nördlich vom Forum diente zur Zeit der Republik hauptsächlich dem Geschäfts­

verkehr und war daher stark bevölkert und dicht bebaut. Hier haben wir das von Horaz sat. II, 4, 76 
und ер. I, 15, 31 genannte macellum zu suchen, wo man Fleisch und Fische einkanfte. Wie aus 
Cic. ad Att. IV, 16, 14 hervorgeht, war hier auch das atrium Libertatis, nach Liv. XTJTT, 16 
das Geschäftslokal der Censoren. Cic. pro Mil. 59 erwähnt eine gerichtliche Voruntersuchung in 
diesem Gebäude.
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Julius Caesar fasste den grossen Plan, die schlechten Quartiere dieser Gegend zu beseitigen 
und durch glänzende Anlagen zu ersetzen. Augustus und seine Nachfolger führten das Werk weiter. 
So entstanden nach und nach die Kaiserfora. 1. Das forum Julium mit dem in der Schlacht 
bei Pharsalus gelobten Tempel der Venus Genetrix, der Stammmutter des julischen Geschlechtes 
(Tac. ann. XVI, 27). 2. Das forum Augusti. Den Glanzpunkt desselben bildete der schon in 
der Schlacht bei Philippi gelobte Tempel des Mars Dltor (Tac. ann. Ш, 18). Hier wurden die von 
den Parthern zurückgegebenen Feldzeichen untergebracht, nachdem sie eine Zeit lang auf dem Capitol 
aufbewahrt waren (Hör. carm. IV, 15, 6). Der Tempel hatte acht Säulen in der Front, acht oder 
neun an jeder Langseite, mit der Rückseite stiess er an die Umfassungsmauer, die das ganze Forum 
umschloss. In den Aussennischen waren die Bildsäulen der römischen Triumphatoren angebracht 
mit darunter eingegrabenen Inschriften, die ihre ruhmvollen Thaten verkündeten. Hierauf bezieht 
sich Hor. carm. IV, 8, 13 mit den Worten:

non incisa notis marmora publicis, 
per quos spiritus et vita redit bonis 
post mortem ducibus.

Zu beiden Seiten liess i. J. 17 n. Chr. Tiberius dem Drusus und Germanicus Ehrenbögen errichten 
(Tac. ann. H, 64 structi et arcus circum latera templi Martis Ultoris cum effigie Caesarum). Ab­
bildung der bedeutenden Reste, besonders der drei vorzüglich erhaltenen korinthischen Marmorsäulen 
der östlichen Langseite, bei Strack Bl. 6. — 3. Forum Vespasiani. 4. Forum Nervae. 5. Forum 
Traiani mit der berühmten Trajanssäule.

3. Der capitolinische Hügel.
Nach Verg. Aen. ѴШ, 358, 348 hatte der capitolinische Hügel in alter Zeit den Namen 

Saturnia und war ursprünglich bewaldet. Er war zwar der kleinste aber der angesehenste unter den 
sieben Hügeln, denn einerseits war er für die Verteidigung wichtig, andererseits trug er die Haupt­
heiligtümer der Stadt. Er bestand aus zwei Kuppen — daher Hor. carm. I, 2, 3 arces —, 
einer nördlichen, der arx, und einer südlichen, dem Capitolium. Als später die Bedeutung der arx 
dem südlichen Hügel gegenüber zurücktrat, bezeichnete man auch den ganzen Doppelhügel als 
Capitolium. Zwischen beiden Kuppen war eine Einsattelung, genannt inter duos lucos. Hier wurde 
nach Liv. I, 8 und Verg. Aen. ѴШ, 342 (lucus ingens) von Romulus das Asyl errichtet. Hier 
mündete auch die einzige vom Forum hinaufführende Fahrstrasse, der clivus Capitolinus (Cic. 
pro Sest. 28; pro Milone 64; in Anton. II, 16, 19), mit Säulenhallen umgeben und mit Ehrenbögen 
überspannt (Liv. XXXVII, 3), eine Fortsetzung der sacra via. Zu Fuss konnte man auch an 
manchen andern Stellen den Berg ersteigen, denn Tac. hist. ІП, 71 sagt: diversos Capitolii aditus. 
So führte zwischen dem Tempel der Concordia und dem career (s. die Tafel von Levy) ein Stufen­
weg hinauf. Den wahrscheinlich im Südosten gelegenen tarpejischen Felsen erstieg man auf „centum 
gradus“ (Tac. hist. ПІ, 71 qua Tarpeia rupes centum gradibus aditur). Wie wir aus Tac. hist. Ш, 71 
scandentes per coniuncta aedificia ersehen können, stiegen Privatgebäude terrassenförmig bis zur 
Umfassungsmauer auf. Das Haus des Milo stand (pro Mil. 64) in clivo Capitolino. Auf der Senkung 
nach dem Forum erhob sich das von keinem Schriftsteller des Altertums sondern nur in Inschriften 
erwähnte Tabularium, das von dem Konsul Q. Lutatius Catulus i. J. 78 v. Chr. erbaute Staatsarchiv.

Die area der südlichen Kuppe trug den wichtigsten Tempel der Stadt, den Jupiter- 
tempel (Grundriss bei Guhl-Koner-Engelmann Fig. 704). Tarquinius Priscus hatte ihn beschlossen, 
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Tarquinius Superbus führte das Werk mit Hilfe etruseischer Werkleute aus, worüber Liv. I, 55 u. 56 
ausführlich berichtet, vollendet und eingeweiht wurde der ՛ Tempel gleich nach Begründung der 
Republik (II, 8). Er erhob sich mit fast quadratischem Fundament- auf einem gewaltigen Unterbau, 
zu dem mehrere Stufen hinaufführten. Die vordere Hälfte war eingenommen von einer aus drei 
Säulenreihen bestehenden Halle, während zu beiden Seiten je eine Säulenreihe lief. Die Cella zer­
fiel in drei Räume, weshalb der Tempel öfter mit dem Pluralis aedes bezeichnet wird (Tac. hist. III, 72). 
Der mittlere barg das Bild Jupiters (Cic. in Verr. IV, 64), die beiden zur Seite gelegenen die Bilder 
der Juno und der Minerva. Auf dem Giebel stand Jupiter auf einer Quadriga (Liv. X, 23). Im J. 83 
v. Chr. wurde der Tempel durch Feuer zerstört. Dies bezeugen unter anderen Cicero in Cat. III, & 
annus . . . post Capitalii autem incensionem vicesimus (gemeint ist das Jahr 63) und Tac. hist. 
Ш, 72 interiecto quadrigentorum quindecim annorum spatio L. Scipione C. Norbano consulibus 
flagraverat. Die Aufgabe des Wiederaufbaues übernahm, wie Tacitus weiter erzählt, Sulla, doch 
war ihm nicht die Freude vergönnt, den Tempel vollenden und einweihen zu dürfen, „hoc solum 
felicitări eius negatum“. Auch i. J. 74 war er noch nicht fertig, denn bei Cic. in Verr. IV, 64 lesen 
wir, dass in diesem Jahre Verres dem Könige Antiochus einen kostbaren Leuchter entwendet habe, 
den dieser nach der Weihung in der Cella Jupiters aufzustellen gedachte. Endlich i. J. 69 v. Chr. 
durfte Lutatius Catulus, der Sohn des Besiegers der Cimbern, ihn einweihen (Tac). Der neue 
Jupitertempel soll von einer ganz hervorragenden Pracht gewesen sein. Wohl mit Beziehung auf 
sein — von hölzernen Adlern getragenes (Tac.) — vergoldetes Dach mag Verg. Aen. VIII, 348 sagen: 
aurea nunc, olim silvestribus hórrida dumis. Im J. 69 n. Chr. brannte er bei dem Sturme der 
Vitellianer von neuem ab, wurde aber wiederum hergestellt. Ausführlich berichtet über diese zweite 
Zerstörung Tacitas a. a. 0., der an dieser Stelle auch eine Übersicht über die ganze Geschichte des 
Tempels giebt. Auf den Fundamenten des im Mittelalter vollständig zerstörten Baues wurde im 
16. Jahrh. der Palast Caffarelli gebaut, der jetzt Eigentum des Deutschen Reiches und Sitz des 
deutschen Botschafters ist.

Den Raum um den Tempel schmückten, wie wir bei Cic. in Cat. Ш, 19, 20 lesen, zahlreiche 
Götterbilder und Ehrendenkmäler, so ein Standbild Jupiters, mit dem Gesicht nach Süden gerichtet *),  
und eine Darstellung des Romulus mit der nährenden Wölfin. Durch ein Gewitter wurden diese Denk­
mäler zerstört. Das Jupiterbild wurde mit zur Kurie gewendetem Blick glänzend wiederhergestellt.

*) Wahrscheinlich war identisch hiermit das Bild, das nach Cic. in Verr. IV, 129 (vgl. hierzu 
Halm) T. Quinctius Flamininus aus Macédonien auf das Capitol gebracht hatte.

Was die weiteren Gebäude des südlichen Hügels betrifft, so trug er noch den Tempel des 
Jupiter Feretrius, von Romulus gestiftet, der hier die dem Caecinerkönige abgenommene Rüstung 
niederlegte (Liv. I, 10; IV, 20), und von Ancus Martius erneuert (I, 33). Zur Zeit des Augustus 
war er vor Alter verfallen und wurde von ihm wiederhergestellt. Ferner stand hier der Tempel der 
Fides (Liv. I, 21) und mehrere andere Tempel (Venus, Erycina, Mens, Ops).

Auf der nördlichen Kuppe war der Haupttempel der der Juno Moneta. Nach Liv. VH, 28 
war er von Camillus im Kriege gegen die Aurunker gelobt und an der Stelle aufgebaut, wo einst 
das Haus des T. Manlius Capitolinus gestanden hatte (VI, 10). Augustus stellte ihn wieder her 
(IV, 20). Ausserdem wird noch ein Tempel der Concordia genannt (Liv. ХХП, 33 aedem Con- 
cordiae, quam per seditionem militarem biennio ante L. Manlius praetor in Gallia vovisset), der nicht 
mit dem von Camillus am Forum erbauten verwechselt werden darf. Auf der arx befand sich auch 
das auguraculum, von dem aus die Augum ihre Beobachtungen zu machen pflegten (Liv. I, 18).

3
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4. Der palatinische Hügel.
Der Palatin trug die ältesten, mit der Gründung der Stadt in Verbindung stehenden Heilig­

tümer: an dem dem Capitolin gegenüberhegenden Abhange Cermalus das Lupereal, d. h. die Grotte, 
in der Romulus und Remus von einer Wölfin gesäugt sein sollten (Verg. Aen. III, 343 gélida 
mönstrat sub rupe Lupereal sc. Euander), davor der ruminalische Feigenbaum (Liv. I, 3), der später 
durch ein Wunder auf das Comitium versetzt wurde. (Abbildung auf einer der beiden Rostra- 
balustraden aus der Zeit des Hadrian: Guhl-Koner-Engelmann Fig. 854). Auf dem Cermalus war die 
strohbedeckte casa Romuli und die scalae Caci, auf denen man zum circus Maximus hinabstieg.

Unter den Tempeln, die sich auf dem Palatin erhoben, war der älteste der vielleicht im 
Norden an der Grenze des Pomeriums gelegene Tempel des Jupiter Stator. Er war von Romulus 
gelobt, als in der Ebene zwischen dem Palatin und Capitolin der Kampf zwischen den Römern und 
Sabinern tobte und die Römer schon bis zur vêtus porta Palatii (nach der Velia zu) zurückgedrängt 
waren (Liv. I, 12, vgl. auch X, 36, 37). Der Tempel zeichnete sich durch eine besonders gesicherte 
Lage aus. Darum wählte ihn Cicero als Ort für die Senatssitzung, in der er seine erste catilinarische 
Rede hielt (hic munitissimus habendi senatus locus). — Ferner trug der Hügel den Tempel des 
Jupiter Victor, der nach Liv. X, 29 i. J. 295 v. Chr. in der Schlacht bei Sentinum von Fabius 
Maximus gelobt war.

Unter Augustus kam an der Ostseite hinzu der glänzende aus lunensischem Marmor erbaute 
Tempel des Apollo, auf den sich die bekannte Ode des Horaz (I, 31) quid dedicatum poscit 
Apollinum? bezieht, der erste innerhalb des Pomeriums, der diesem Gotte erbaut wurde, und der ihn 
äusserlich in den Kreis der römischen Gottheiten einführte. Auch für das wissenschaftliehe Leben 
der Stadt war der Tempel von hoher Bedeutung, denn in den Säulenhallen wurden die beiden ersten 
öffentlichen Bibliotheken der Römer, bibi, graeca et latina, errichtet. Hierauf nimmt Bezug Hör. 
ep. I, 3, 17 scripta Palatínus quaecunque recepit Apollo und П, 1, 216 si munus Apolline dignum 
vis complere libris. Die Wände waren mit Medaillons litterarisch berühmter Männer ausgeschmückt, 
wie wir aus Tac. ann. II, 37, wo eine Senatssitzung im Apollotempel geschildert wird, ersehen: modo 
Hortensii inter oratores sitám imaginem modo Augusti intuens. Auch das Bild des Germanicus 
erhielt hier einen Platz (Tac. ann. H, 83). Zu den prophetischen Bildern aus der Geschichte Roms 
auf dem Schilde des Aeneas gehörte auch das Bild des Augustus, wie er an der Schwelle des 
Apollotempels die von den unterworfenen Völkern dargebrachten Geschenke annimmt, um sie im 
Tempel aufzuhängen (Verg. Aen. ѴІП, 720 ff.).

An der Nordspitze baute Tiberius dem Augustus einen Tempel (aedes divi Augusti), von 
dem Ruinen aufgefunden sind. Abgesehen von der Wiederherstellung der Seena des Theaters des 
Pompejus war dies der einzige öffentliche Bau, den Tiberius ausführte (Tac. ann. VT, 45 ne publice 
quidem nisi duo opera struxit, templum Augusto et scénam Pompeiani theatri; eaque perfecta . . . . 
haud dedicavit).

Der Palatin hat das Ansehen, das die Stadtgründung ihm gegeben hat, stets behalten. In 
der Zeit der Republik hatten auf ihm Männer von vornehmer Geburt und von hervorragender 
Bedeutung ihre Wohnungen. Auch Cicero hatte hier neben den porticus Catuli, einem prächtigen zum 
Andenken an den Sieg des Q. Lutatius Catulus über die Cimbem errichteten Bau (Cic. ad Att. IV, 3, 2), 
ein Haus gekauft, doch schickte sich dies nach der Meinung seines gleichfalls auf dem Palatin 
wohnenden Erzfeindes Clodius für ihn als einen homo novus nicht (ad Att. I, 16, 10). Noch mehr 
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stieg die Bedeutung des Palatin, als Augustus sich mitten auf ihm seinen Kaiserpalast baute (Tac. 
Agr. 40), dessen Fundamente jetzt zum grösseren Teile ausgegraben sind. Auch seine Nachfolger 
nahmen hier ihren Wohnsitz und führten weitere glänzende Bauten auf. Auf der Nordseite erbaute 
Tiberius seinen jetzt gleichfalls in seinen Trümmern ausgegrabenen Palast, die domus Tiberiana 
(Tac. hist. I, 27). Nero suchte den Palatin mit dem Esquilin durch eine einzige Anlage zu ver­
binden, die aurea domus, in der jedoch „weniger Gold und Edelsteine bewundert werden sollten, 
was längst etwas gewöhnliches und infolge des Luxus verbreitetes war, als Auen, Teiche und wie in 
einsamen Gegenden hier Wälder, dort freie Flächen und Aussichten“ (Tac. ann. XV, 42). Die Flavier 
erweiterten und verschönerten die Anlagen des Augustus. Septimius Severus baute im Süden einen 
Palast und eine gewaltige dreistöckige Halle (Septizonium).

5. Die übrigen Hügel des linken Tiberufers mit den anliegenden 
Niederungen.

Wir beginnen bei der Besprechung der übrigen Hügel des linken Tiberufers im Norden. 
Der Quirinalis trug den Tempel des Quirinus (Liv. IV, 21 Senatssitzung im Quirinustempel) und 
den Tempel der Salus, der nach Liv. IX, 43 im J. 304 beschlossen wurde und mit berühmten 
Wandmalereien geschmückt war. In der Nähe lag das Haus des Pomponius Atticus, des Freundes 
Ciceros (Cic. ad Att. IV, 1, 4 tuae vicinae Salutis). Aus der späteren Kaiserzeit stammen die gross­
artigen Thermen des Diocletian und des Constantin. Nördlich vom Quirinal waren die Gärten des 
Sallust (Tac. ann. ХТП, 47), etwas weiter die des Lucullus, wo später Messalina ihre Orgien 
feierte (Tac. ann. XI, 1).

Der Viminalis war von bemerkenswerten Bauten frei.
Auf dem Esquilin, dem ausgedehntesten der sieben Hügel, erhob sich der Tempel der 

Juno Lucina, der die Ehefrauen hier am 1. März ein Opfer darbrachten (Ног. с. ПІ, 8 Martiis 
caelebs quid agam Kalendis?) Der Hügel war bis auf Augustus ziemlich verachtet, ja verrufen, denn 
auf ihm war der Begräbnisplatz für die Armen und der Richtplatz für die Verbrecher (sat. I, 8, 15; 
II, 6, 33; epod. 5, 99). Als aber Maecen hier seine moles propinqua nubibus arduis (с. Ш, 29, 10) 
baute, die ihm einen prächtigen Blick auf die Stadt und die östliche Umgegend gestattete, und 
seine Gärten anlegte, an die sich bald andere anschlossen, ward der Begräbnisplatz weiter hinaus­
gerückt, die Luft wurde besser (sat. I, 8, 14 nunc licet Esquiliis habitare salubribus) und die ganze 
Gegend gewann ein höheres Ansehen. Später entstanden hier die Thermen des Titus. — Der 
Carinae genannte Vorsprung des Esquilin war eine der angesehensten Gegenden Roms und nur 
von vornehmen Leuten bewohnt. Verg. Aen. ѴПІ, 361 sagt daher lautae carinae. Hier hatten 
Spurius Cassius (Liv. П, 41), Pompejus, Q. Cicero u. a. ihre Häuser, auch Philippus, von dem Hör. 
ep. I, 7 erzählt, wohnte hier. An diesem Abhange stand auch der Liv. П, 21 genannte Tempel der 
Tellus, von dem auch Cicero im Eingänge der ersten philippischen Rede spricht. Von den Carinen 
führte zur sacra via und zum Forum der Cyprius vicus, bekannt durch die Ermordung des Servius 
Tullius und seitdem sceleratus vicus genannt (Liv. I, 48).

Der nördlich davon im Thal gelegene Stadtteil Sub ura war von schlechtem Gesindel 
bewohnt (Hör. epod. 5, 58).

Das Thal zwischen dem Esquilin und Palatin, durchzogen von der sacra via, ist bemerkens­
wert durch hervorragende Bauten der Kaiserzeit: Kolosseum, Bogen des Titus, Bogen des Constantin.

3*
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Der Caelius, früher wegen seines Reichtums an Eichenholz Querquetulanus genannt, erhielt 
seinen historischen Namen nach Tac. ann. IV, 65 von Cáeles Vibenna, der als Führer eines etrusci- 
schen Stammes hier von Tarquinius Prisons angesiedelt wurde. Tacitus erwähnt im vorhergehenden 
Kapitel eine gewaltige Feuersbrunst, bei der sämtliche Wohnungen auf dem Berge (deusto monte 
Caelio) zu Asche wurden und nur das Bild des Tiberius im Hause des Senators Junius unversehrt blieb.

Zwischen dem Caelius und Aventin unmittelbar an der porta Capena lagen die nach 
Cic. in Verr. IV, 123 von Marcellus geweihten (Marcellus, qui si Syracusas cepisset, dúo templa se 
Romae dedicaturum voverat) nebeneinander stehenden Tempel des Honos und der Virtus, häufig als 
ein Tempel bezeichnet, wo die von Marcellus aus Syrakus nach Rom hinühergeführten Kunstschätze 
untergebracht waren und von Fremden bewundert wurden (Cic. in Verr. IV, 120 Romarn quae 
deportata sunt, ad aedem Honoris et Virtutis itemque aliis in locis videmus).

Der Aventin war meist von ärmeren Leuten bewohnt. Nach einer auf den Annalisten 
Piso zurückgehenden Quelle (Liv. II, 32 ea frequentior fama est quam cuius Piso auctor est, in 
Aventinum secessionem esse factam. Cic. pro Murena 15 ut rursus plebes in Aventinum sevocanda 
esse videatur) hatte die Plebs in ihrem Streite mit den Patriciern diesen Berg zum Auswanderungs­
ziel gewählt. Das wichtigste Heiligtum, das er trug, war der Tempel der Diana. Er war von 
Servius Tullius als gemeinsames Heiligtum des Latinerbundes errichtet und sollte andeuten, dass 
Rom das Haupt der Latinerstädte sei (Liv. I, 45). Horaz deutet auf den Tempel hin in c. s. 69 
quaeque Aventinum tenes Algidumque, . . . Diana, vielleicht auch carm. П, 12, 19 sacro Dianae 
Celebris die. Sodann stand hier ein Tempel der Juno. Seine Entstehung wurde zurückgeführt 
auf Camillus, der, wie Liv. V, 22 erzählt, nach der Eroberung von Veji von hier das Standbild der 
Juno auf den Aventin brachte und der Göttin einen Tempel weihte. Im J. 218 v. Chr. weihten 
römische Frauen der Göttin ein ehernes Standbild: Liv. XXI, 62 signum aëneum matronae Junoni 
in Aventino dedicaverunt. Liv. XXIV, 16 nennt auch einen Tempel der Libertas auf dem Aventin. 
Er war gegründet von T. Sempronius Gracchus, dem Vater des Siegers bei Benevent. Der Sohn 
liess ihn mit einem sich auf diesen Sieg beziehenden Gemälde schmücken.

In der Niederung zwischen Aventin und Palatin war von Tarquinius Priscus, der 
nach der Eroberung von Apiolae besonders prächtige Spiele aufführen wollte, der Circus angelegt, 
später circus Maximus genannt (Liv. I, 35). Die erste Anlage war so einfach wie nur möglich. 
Das Terrain wurde geebnet und unter die Senatoren und Ritter wurden die Plätze verteilt, auf denen 
sich jeder Schaubänke (fori) errichten konnte. Diese wurden aus Holz zwölf Fuss hoch über der 
Erde angebracht und waren von Gabelpfeilern getragen. Weitere Schaubänke wurden von Tarquinius 
Superbus errichtet (I, 56). Ein eigentlicher Bau entstand erst unter Caesar. Im J. 35 n. Chr. 
brannte der Circus teilweise ab (Tac. ann. VI, 51), auch der grosse Brand unter Nero nahm am 
Südende des Circus seinen Anfang (Tac. ann. XV, 38). Von den Kaisern wurde er mehrfach 
erweitert und glänzend geschmückt. In den letzten Zeiten des Kaiserreiches muss er etwa 480 000 
Sitzplätze gehabt haben. Caninas Restauration des jetzt gänzlich zerstörten Bauwerkes bei Guhl- 
Koner-Engelmann Fig. 865. — Hör. sat. I, 6, 113 nennt den Circus fallax, denn er war wegen 
seiner unsauberen Bewohnerschaft verrufen, besonders berüchtigt waren seine Tabemen (Cic. pro 
Mil. 65 popa Licinius nescio qui de circo Maximo).

Nach dem Circus wird von den Schriftstellern die Lage mancher Tempel bestimmt. So 
lagen in seiner Nähe die Tempel des Mercur (Liv. II, 21), des Sol (Tac. ann. XV, 74), der Luna 
(XV, 41), der Venus (Liv. X, 31) und der Flora (Tac. ann. П, 4).
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Die von dem vicus Tuscus durchschnittene Niederung zwischen dem Tiber und dem 
Aventin, Palatin und Capitolin diente hauptsächlich dem Handelsverkehr. Hier war am Fusse 
des Palatin etwa bis zu der genannten Strasse reichend das Velabrum, der Verkaufsplatz für 
allerhand Lebensmittel, besonders für die feineren Genüsse der Tafel (Hör. sat. П, 3, 229). Hieran 
schloss sich das forum boarium (Liv. XXI, 62), auf dem als Wahrzeichen ein eherner Stier stand 
(Tac. ann. ХП, 24 a foro boario, ubi aereum tauri simulacrum adspicimus). Die ganze Niederung 
war eine zwar äusserst belebte und stark bevölkerte, aber wenig vornehme Gegend. Hor. sat. II, 3, 228 
spricht von der turba impia viei Tusei. Dass die Häuser hier eine recht beträchtliche Höhe hatten, 
ersehen wir aus Liv. XXI, 62, wo erzählt wird, auf dem f. boarium sei ein Ochs von selbst in das 
dritte Stockwerk hinaufgegangen und habe sich, durch den Lärm der Bewohner gescheucht, von da 
hinabgestürzt. Bei dem schlechten Baumaterial richteten Überschwemmungen, von denen diese 
Gegend naturgemäss in gleicher Weise wie das Hauptforum heimgesucht wurde, und Brände häufig 
grosse Verheerungen an (vgl. besonders Liv. XXIV, 47 ; XXXV, 40).

In der Südostecke des Marktes stand die dem Hercules geweihte ara Maxima. Liv. I, 7 
und Tac. ann. XV, 41 schreiben die Errichtung dem Euander zu, während Vergil, der den Euander 
dem Aeneas den Ursprung des Herculeskultus ausführlich erzählen lässt, Aen. ѴІП, 271 den Hercules 
selbst als Stifter des Altars angibt. Prophetisch verkündigt Euander:

hanc aram luco statuii, quae Maxima semper 
dicetur nobis et érit quae Maxima semper.

Daneben stand ein gleichfalls von Euander geweihter Rundtempel des Hercules (Tac. XV, 41 
magna ara fanumque, quae praesenti Herculi Arcas Euander sacraverat). Beide Heiligtümer wurden 
beim grossen neronischen Brande vernichtet.

In der Nähe des Herculestempels befand sich ein Tempel der Pudicitia (Liv. X, 23 in 
sacello Pudicitiae, quae in foro boario est ad aedem rotundám Herculis).

In dieser Gegend stand auch der Tempel der Ceres, des Liber und der Libera, von Cic. 
in Verr. V, 36 als innig verwandte Gottheiten bezeichnet. Der Diktator Postumius hatte ihn nach 
Tac. ann. II, 49 geweiht. Dieser Tempel, der von Cic. in Verr. IV, 108 als pulcherrimum et 
magnificentissimum templum bezeichnet wird, war das Amtslokal der Ädilen (Liv. HI, 55 ut senatus 
consulta in aedem Cereris ad aediles plebis deferrentur), welche die eingehenden Strafgelder zu seiner 
Verherrlichung durch Weihgeschenke und Standbilder verwandten (Liv. X, 23 pateraeque aureae ad 
Cereris positae, ХХѴП, 6 signa aenea ad Cereris dedere). Im J. 449 wurde verordnet, dass das 
Vermögen desjenigen, der Volkstribunen, Ädilen und Dezemvirn Schaden zugefügt hätte, den Gott­
heiten des Tempels anheimfallen solle (Liv. Ш, 55). Reste sind erhalten.

Etwas weiter nach Norden folgte am Tiber der Tempel der Matuta, von Servius Tullius 
eingeweiht und von Camillus wiederhergestellt (Liv. V, 19 aedemque Matutae matris refectam dedi- 
caturum, iam ante a rege Servio Tullio dedicatum). In unmittelbarer Nähe stand der Tempel der 
Fortuna Virilis, neben dem der Fors Fortuna auf der andern Seite des Tiber der ehrwürdigste unter 
den vielen Tempeln dieser Göttin in der Stadt (Tac. ann. Ш, 71 delubra eius deae multa in urbe). 
Im J. 213 wurde bei einem grösseren Brande sowohl der Tempel der Fortuna wie der eben genannte 
der Matuta zerstört (Liv. XXIV, 47), doch wurden sie beide schon im folgenden Jahre’wieder aufgebaut 
(XXV, 7). Im J. 196 wurde vor jedem der beiden Tempel je ein Bogen errichtet und auf diese 
goldene Bildsäulen gesetzt (XXXIII, 27). — Während sich von dem Tempel der Matuta nur spärliche 
Reste erhalten haben, ist der Fortunatempel dank dem Umstande, dass er früh in eine christliche 
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Kirche verwandelt wurde, in verhältnismässig gut erhaltener Form auf uns gekommen. Der Giebel 
und ein Teil der Rückseite ist sichtbar bei Strack Bl. 4. Restaurierte Ansicht bei Ziegler Taf. ХШ.

An der porta Trigémina begannen die Lager für die auf dem Wasserwege eingeföhrten 
Waaren. Hier sind die salinae, Salzlager, zu suchen, die Liv. XXIV, 47 erwähnt werden. Weiter 
südlich waren die horrea des Sulpicius Galba (Hor. carm. IV, 12, 18 cadum, qui nunc Sulpiciis 
accubat horréis), grosse von Gebäuden eingeschlossene Höfe, welche die eingeführten Waaren 
beherbergten, bis sie auf den Markt kamen. Der Platz für die Schiffe (Navalia) war etwas weiter 
nördlich am Marsfelde: Liv. Ш, 26; ѴШ, 14.

6. Das Marsfel d.
Das Marsfeld umfasste ursprünglich die ganze Ebene zwischen dem Tiber, dem Capitolin 

und den nordöstlich davon sich erhebenden Höhen. Zur Zeit der Königsherrschaft war das Gebiet 
Privateigentum der Könige, wenigstens hören wir, dass es im Besitze der Tarquinier gewesen sei. 
Nichtsdestoweniger wurde es schon damals zuweilen für allgemeine Zwecke benutzt, so von Servius 
Tullius für die Versammlung des Volkes in Centurien (Liv. I, 44). Nach der Vertreibung der Tar­
quinier wurde es dem Mars geweiht und führte von da ab die Bezeichnung campus Martius (Liv. II, 5). 
Damit war es Staatseigentum geworden. Der topographisch nicht mehr genau bestimmbare Altar 
des Mars mag etwa in der Mitte gestanden haben. Im J. 193 v. Chr. wurde von der porta 
Fontinalis bis zum Altar ein Säulengang geführt (Liv. XXXV, 10).

Das Marsfeld hatte zwei Hauptbestimmungen. Es diente einerseits für gymnastische 
Übungen aller Art (Hor. c. I, 8, 3 cur apricum oderit campum, patiens pulveris atque solis'?), anderer­
seits für die Abhaltung der Centuriatkomitien (c. III, 1, 11 descendet in campum petitor). Da es 
diesen Zwecken auch bei geringerem Umfange genügte, fing man an, gewisse Teile des Marsfeldes 
zu bebauen. So entstand im Süden zwischen dem Tiber und der servianischen Mauer das forum 
olitorium, ein Stadtteil, den wir uns von demselben Charakter zu denken haben wie das forum 
boarium. Auf dem f. olitorium stand der Tempel der Spes (Liv. XXI, 62 aedem Spei, quae in foro 
olitorio est), von A. Atilius im ersten punischen Kriege gelobt (Tac. ann. П, 49). Zugleich mit den 
Tempeln der Matuta und der Fortuna brannte er i. J. 213 v. Chr. ab und wurde im nächsten Jahre 
wiederhergestellt (Liv. XXIV, 47 ; XXV, 7). Später wurde er noch einmal von Germanicus erneuert 
(Tac. а. а. 0.). Ferner stand hier ein Tempel des Janus, von C. Duilius erbaut, später von Tiberius 
wiederhergestellt (Tac. ann. П, 49 Jano templum, quod apud forum olitorium C. Duilius struxerat).

Nördlich vom f. olitorium liess i. J. 221 v. Chr. der Censor C. Flaminius den nach ihm 
genannten circus Flaminius bauen (Liv. Epit. XX), auf einem Terrain, welches schon längere Zeit 
vor dem Bau Privatbesitz der Familie des Erbauers gewesen war (Liv. Ш, 54 ea omnis in pratis 
Flaminiis concilio plebis acta, quem nunc circum Flaminium appellant; Ш, 64 Senatssitzung auf 
den prata Fl. i. J. 449 v. Chr.). Er wurde nicht bloss für die Abhaltung von Spielen benutzt, 
sondern diente auch als Versammlungsplatz (Cic. pro Sest. 33). Die erhaltenen Reste sind unbe­
deutend. Derselbe Flaminius baute auch die den Circus nach Norden zu durchschneidende via 
Flaminia (Liv. Epit. XX), deren südlicher Teil den Namen via Lata führte. Zur Zeit des Augustus 
bildete sie die Ostgrenze des Marsfeldes.

In der Nähe des Circus standen die Tempel des Apollo und der Bellona, in denen der 
Senat häufig mit den aus dem Kriege heimkehrenden Feldherrn, die auf einen Triumph Anspruch 
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machten, und mit den Gesandten auswärtiger Völker, welche die Stadt nicht betreten durften, ver­
handelten (in Verr. V, 41). Der Tempel des Apollo, bis auf Augustus der einzige, den die Römer 
diesem Gotte gebaut hatten, war (Liv. IV, 25) aus Anlass einer Seuche gelobt und i. J. 431 geweiht 
worden (c. 29). Er stand auf den prata Flaminia (Liv. III, 63). Den Altar vor dem Tempel 
erwähnt Liv. ХХІП, 11. Der Tempel der römischen Kriegsgöttin war von Appius Claudius im 
J. 296 im Kampfe gegen Samniten und Etrusker gelobt (Liv. X, 19).

In der Nähe des Circus lagen auch die Cic. pro Rose. 18 erwähnten balneae Pallacinae. 
Aus der älteren Zeit stammte auch die villa publica. Nach Liv. IV, 22 wurde sie 432 

als Amtslokal für den Censor gebaut. Die officiellen von den Censoren aufgestellten Censuslisten 
(tabulae censoria«) waren niedergelegt in der aedes Nympharum, die nach Cic. pro Mil. 73 Clodius 
anzünden liess, um jene Urkunden zu vernichten.

Grosse Veränderungen auf dem Marsfelde brachte die Zeit des Caesar und Augustus. Cäsar 
selbst baute für die comitia centuriata die Septa Julia oder marmórea (Cic. ad Att. IV, 16, 14), 
welche an die Stelle der bisher bestehenden einfachen Septa oder des ovile (Liv. XXVI, 22) traten, 
d. h. der Schafhürden ähnlichen, durch Schranken von einander getrennten Räume, die dazu 
bestimmt waren, die einzelnen Centimen aufzunehmen und von einander für die Abstimmung zu 
trennen. Die Septa Caesars waren von einer 1000 Schritt langen Säulenhalle umgeben, die auch 
die villa publica einschloss.

Pompejus baute das erste steinerne Theater (Tac. ann. XIV, 20). Bisher hatte man nur 
Theater von Holz. Sie wurden für bestimmte Aufführungen mit Benutzung von Bergabhängen her­
gestellt und nach dem Spiele wieder abgebrochen (antea subitariis gradibus et scena in tempus 
structa ludos edi solitos). Das Volk schaute stehend zu, „ne, si consideret theatro, dies totos ignavia 
continuaret“. Man sträubte sich lange gegen die Einrichtung stehender Theater, auch die That des 
Pompejus erfuhr Tadel. Unter Tiberius brannte das Theater ab (Tac. ann. III, 72), die Scena liess 
Tiberius selbst wiederherstellen (VI, 45). Erhalten sind nur dürftige Reste.

Das Beispiel des Pompejus fand bald Nachahmung. Etwas weiter südlich entstand das 
Theater des Baibus (Tac. ann. Ш, 72). Augustus liess zwischen dem Capitol und dem Tiber ein 
neues Theater aus Travertin bauen und benannte es nach seinem Neffen Marcellus (Tac. ann. Ш, 64). 
Von den äusseren Umfassungsmauern sind noch zwölf Bogen erhalten. S. Strack, Bl. 25.

Die gewaltigsten Bauten auf dem Marsfelde knüpfen sich an den Namen des Agrippa. 
Innerhalb des bezeichneten Schriftstellerkreises wird jedoch nur an einer Stelle auf sie hingewiesen: 
Tac. ann. XV, 39 sagt, bei dem grossen Brande habe Nero die monumenta Agrippae geöffnet, um 
das obdachlos gewordene Volk aufzunehmen. Gemeint sind: 1. Das Pantheon, das einzige antike 
Gebäude Roms, das uns ganz erhalten ist, jedoch nur in einem Neubau des Hadrian, wie neuerdings 
festgestellt worden ist. Beschreibung und Abbildungen häufig, letztere am besten bei Strack Bl. 3—6. 
2. Die Thermen, unmittelbar hinter dem Pantheon, aber ohne innere Beziehung auf dieses. Es 
waren die ersten Thermen Roms. Reste sind erhalten, s. Strack Bl. 24. 3. Die basilica Neptuni, 
auch Poseidonium genannt, zur Erinnerung an die Seesiege des Agrippa gebaut. Wenn Hör. 
ер. I, 6, 26 die porticus Agrippae erwähnt, so haben wir dabei an die das Poseidonium umgehende, 
von Spaziergängern viel aufgesuchte Säulenhalle zu denken, die nach den in ihr angebrachten bild­
lichen Darstellungen porticus Argonautarum hiess. Von dem Poseidonium sind noch elf korinthische 
Säulen mit Gebälk vorhanden. Abbildung bei Strack Bl. 17.
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Augustus selbst hat auf dem Marsfelde nur wenig gebaut. Im Norden liess er sich und 
seiner Familie die Grabstätte, gewöhnlich Mausoleum genannt, herrichten (Tac. ann. Ш, 9; 
IV, 1, 4 u. a.). Es war ein marmorner Rundbau mit einem darauf ruhenden mit Cypressen 
bepflanzten Erdhügel. Die Spitze zierte ein Standbild des Augustus. Abbildung der ziemlich 
bedeutenden Reste nebst einer Rekonstruktion bei Ziegler Taf. XVI.

Nero baute in unmittelbarer Nähe der Thermen des Agrippa die thermae Neronianae (Tac. 
ann. XIV, 47), auch ein hölzernes Amphitheater (ХЛІ, 31).

Unter den Denkmälern der Kaiserzeit ist am bekanntesten die noch erhaltene Säule des 
Marc Aurel mit Darstellungen aus dem Markomannenkriege.

7« Das rechte Tiberufer und die TiberinseL
Auf dem rechten Tiberufer erhob sich der Janiculus (Verg. Aen. ѴШ, 357 Janus condidit) 

und nördlich davon der Vaticanus. Der Janiculus wurde nach Liv. I, 33 schon von Ancus Martius 
befestigt und mit der Stadt verbunden. Zur Verbindung der beiden Ufer wurde der pons sublicius 
hergestellt. Später kamen andere Brücken hinzu.

Das ganze Gebiet trug einen vorwiegend ländlichen Charakter. Hier waren die Äcker, die 
L. Quinctius Cincinnatus bestellte, als er vom Pfluge fortgeholt wurde: Liv. Ш, 26 spes unica 
imperii populi Romani L. Quinctius trans Tiberim, contra eum ipsum locum, ubi nunc Navalia sunt, 
quattuor ingerum colebat agrum, quae prata Quinctia vocantur. Hier erhielt Mucius Scaevola ein 
Gebiet vom römischen Volke als Belohnung für seine Verdienste zum Geschenk: Liv. II, 13 patres 
C. Mucio virtutis causa trans Tiberim agrum dono dedere, quae postea sunt Mucia prata appellata.

Ein grösseres Ansehen gewann jene bis dahin im ganzen wenig geachtete Gegend, als 
Caesar hier seine Gärten anlegte, die nach seinem Tode Eigentum des römischen Volkes wurden 
(Hör. sat. I, 9, 18. Cic. Phil. II, 109). Luden doch auch die in unmittelbarer Nähe der Stadt 
gelegenen Höhen in ganz besonderer Weise zur Anlegung von Gärten ein. In den horti Caesaris 
legte Augustus seine Naumachie an (Tac. ann. XII, 56 Augustus structo trans Tiberim stagno) 
und gab dem Volke das Schauspiel eines Schiffskampfes. Tiberius Hess in den horti Caesaris der 
Fors Fortuna einen Tempel bauen: Tac. ann. П, 41 aedes Fortis Fortunáé Tiberim iuxta in hortis, 
quos Caesar dictator populo Romano legaverat. Am Vatican lagen die Gärten der Agrippina, die 
durch Kauf in den Besitz Neros übergingen (Tac. ann. XV, 39, 44). In dem hier von Caligula 
errichteten Circus trat Nero selbst als Wagenlenker auf und liess die unschuldigen Christen martern 
(Tac. ann. XV, 44). Der von Caligula aus Heliopolis gebrachte und auf der Spina aufgestellte 
Obelisk ist 1586 fortgeschafft worden und steht jetzt vor S. Pietro.

Die Tiberinsel entstand nach einer von Liv. II, 5 erzählten Sage durch Aufstauung des 
Getreides von den Äckern der Tarquinier, das nach deren Vertreibung in den Fluss geworfen wurde. 
Die Insel wurde auch kurzweg „inter duos pontes“ genannt (Hor. sat. H, 32). Die beiden Brücken, 
die die Insel mit den Ufern verbanden, waren der Hör. sat. П, 36 erwähnte pons Fabricius und 
der p. Cestius. Im Jahre 291 v. Chr. wurde auf dem südlichen Teile der Insel ein Tempel des 
Aesculap gegründet, auf einer Stelle, die die heilige Schlange selbst bestimmt hatte (Liv. X, 47).
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Э. Verteilung ber finnben miter bie Serrer.
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3. ißrofeffor 
ftÖtttg. Ша.

ÍReligion 2
Seutțdj з

ÍReligion 2
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3. Ջ> e r U n t e r r i ф է.
Ser Unterricht ift in allen Slaffen nadj bem bon bem Sönigl. ^ßrobinjiabSdjutfoffegium bon 

Vommern genehmigten Seftionsplan erteilt toorben. Sm foígenben wirb bie Verteilung ber Unterrichts^ 
penfen in ben Staffen VI—ШЬ mitgeteilt nebft ben im beutfdjen unb im frembfpradjlidjen Unterricht 
ber mittleren unb oberen Staffen beljanbelten ©djriftfteHern.

I. Cfwaitgertfdje ^ldtgton. Sn VI: а. Viblifdje ®efdjidjten beS alten Seftaments, wäljrenb 
beS SaßreS 25. æor ben Çauptfeften bie betreffenben ®efdjidjten beS neuen Seftaments. b. SatedjiSmuS: 
Surdjnahme unb (Erlernung beS erften §auptftüdS mit SuttjerS SluSlegung, beS jweiten unb britten 
§auptftüds oljtie SntljerS Auslegung. Einprägung bon 25 SatechiSmiiSfprüdjen unb tßfalm 1, außer*  
bem 4 Sirchenlieber. Vemerïung: Sie in VI unb ben foígenben Slaffen ju lernenben ©prűdje finb in 
bem Sefebudj bon ©djuí^SIpr enthalten, im ganjen etwa 90. — Su V: а. Vibtifdje ©efdjidjten be§ 
neuen Seftaments, wätjrenb beS SaßreS 25. b. SatedjiSmuS: Erklärung unb Einprägung beS jweiten 
§auptftüds mit SutljerS Auslegung unb 25 baju gehörigen ©prűdjén, fowie Vf- 23. ©rlernttng boit 
4 neuen Strihentiebern. — Յո IV: а. Vibeílefen beïjufê æSieberljolung unb Srganjung ber in VI unb 
V angeeigneten biblifdjen ®efd)idjten, im Sommer auS bem alten Seftament, im SSinter aus bem neuen. 
SaS Mgemeinfte bon ber Einteilung ber Vibel unb bie Sîeiljenfolge ber biblifdjen Viidjer. b. Sate= 
djiSmuS: bie brei lebten §auptftüde mit SutljerS Auslegung unb 25 neuen ©prűdjén, aud) Vf- 146- 
4 neue Sirchenlieber. — Зп ШЬ: а. SaS Veidj ®otteS im alten Seftamente. Sefung entfpredjenber 
Slbfdjnitte aus ben hiftorifdjen Vüdjern, ben Vienten unb VroP^eten» einiges audj aus ipiob. 
b. SatedjiSmuS: SSiebertjolung beS gefamten SatedjiSmuSftoffeS ber Unterftufe nebft ben gelernten 
©prűdjén; eingeßenber bas erfte Çauptftüd unb ber erfte ülrtifel. Einprägung 3 neuer Sirdjeit*  
lieber, c. Veleßrung über baS Sirdjenjaßr unb bie Vebeutiing ber gotteSbienftlidjen Drbnungen. — 
П. Țțeutfty. Sn VI: ®rammatif. Vebeteile unb ©lieber beS einfachen ©aßeS. Unterfdjeibung ber 
ftarlen unb fdjwadjen glegioit (Serminologie burdjauS in Übereinftimmung mit bem lateinifcßen 
Unterricht). Slnfcßluß an bie Sefeftüde. Vedjtfdjreibeübungeii in wödjentlidjeii Siftaten. Sefen 
öon ©ebidjten unb Vr£)faftüden : gabeln, Viärdjen, Erjäßlungen auS ber vaterlänbifdjen Sage unb 
©efdjidjte. SJÏünblidjeS 9?adjerjäljlen von Vorerjäljltem. Sluêwenbiglernen unb verftäiibniSVoHeS Vor*  
tragen von ®ebidjten. — Sn V: ®rammatil. Ser einfache unb erweiterte ©aß. SaS VotWenbigfte 
Vom jufammengefe^ten Sage. Veihtfcßreibe*  unb SnterpunftionSübungen. SRünblicßeS Vadierjäßlen, 
erfte Verfudje im fdjriftlidjen Vacßerjäljlen. Erjäljlungen aus ber alten ©age unb ®efdjidjte, fonft 
wie VI. — Sn IV: ®rammatif. Ser jufammengefeßte Saß. SaS VJidjtigfte aus ber SSortbilbungS*  
lehre an tppifdje Veifpiele angefdjloffen. Vedjtfcßreibeübungeii in ber Slaffe unb fdjriftlidjeS freies Vadj*  
erjäßlen beS in ber Slaffe ®eț)0rten. Sefen Von ®ebidjten unb VMaftüdeii. Vadjerjäljlen, SluSWenbig*  
lernen unb VerftänbniSvoKeS Vortragen von ©ebidjten. — Sn ШЬ: ®rammatif. 3ufawmenfaffenber 
Überblid über bie widjtigften grammatifdjen, ber beutfdjen ©pradje eigentümlichen ®efetje. JpäuSlidje 
Sluffälje (Erjäßlungen, Vefcßreibungen, Sdjilberungen, Überfettungen aus ber frembfpradjlidjen Settüre). 
Veljanblung profaifdjer unb poetifdjer Sefeftüde. Veleljrungen über bie poetifdjen gormen, foWeit jur 
Erläuterung beS ®elefenen erforberlidj. SluSWenbiglernen unb Vortragen Von ®ebicßten wie auf beit 
Vorftufen. — Ш. ciafein. Sn VI: 1. regelmäßige gormenleljre. Sie regelmäßige Setlination ber 
©ubftantiva. Sie §auptgenuSregeIn nebft ben widjtigften ?luSnaljmen mit ÜliiSfdjeibung aller feiten 
vorfommenben VJörter. Vereinzelte 3luSnaljmen finb als Votabeln ju werten in Verbinbung mit einem 
bejeichnenben Stbjeftivum. Seflination ber Slbjettiva unb Somparation, auch bie unregelmäßige Som*  
parution ber gebräudjlidjfteu Slbjeltiva Wie bonus, malus unb bie Superlative Von facilis, difficilis etc.

4*
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§auptregelii über bie Viíbung unb Komparation ber Slbbetbia. Numeralia, cardinalia unb ordinalia, 
nebft ber Detlination Von unus, duo, tres. Pronomina personalia, possessiva, ferner hic, is, iile, qui, 
quis. ®te allerrticßtigften fßräpofitionen mit ißrer Sîettion. Verbum: sum unb bie Vier regelmäßigen 
Konjugationen mit Sluèfcßeibung ber Deponentia unb ber Verba auf io nacß ber britten Konjugation. 
2. ¿auptregeln über ben einfachen Saß unb über bie leicßteften gormen ber relativen Slntnüpfung unb 
bie gebräucßlicßfteu Konjunttionalfäße mit quod, quia, cum, quamquam, ut finale, ne. Sinige elementare 
Siegeln über Crtâ= unb geitbeftimmungen unb ben Ahlat. instrum. SRünbticßeâ unb fcßriftlicßeS Über*  
feßen bon Säßen ins Sateinifcße unb Deutfcße. — Sn V: 1. Stacß ber ^Repetition be§ fßenfumâ ber 
VI bie unregelmäßige gormenleßre mit Vefcßräntung auf bie bei ben ScßuIfdjriftfteUern bortommenben 
SBörter unb gormen. Unregelmäßige Komparation. Die 3«ßtaörter, fßronomina, fßräpofitionen unb 
Slbberbia jeßt boKftänbig. Die Verba auf io nacß ber britten Konjugation, bie Deponentia, bie rticßtigften 
Verba unb Kompofita mit ißren Stammjeiten, bie anómala unb bie rticßtigften impersonalia, bie Con- 
jugatio periphrastica. 2. Snbuftib werben auè bem Sefefloff abgeleitet fßntattifcße Siegeln über ben 
Acc. c. inf., Partie, conjunctum unb feine betriebenen ÜberfeßungSformen, ben Ablat. ahsol., 3eü= unb 
örtèbeftimmungen. Konftruieren unb Überfeßen jufammenßängenber lat. Stoffe nacß bem Sefebucße. — 
Sn IV: Srammatit im erften §albjaßr 4, im jmeiten 3 Stb. SSieberi)olung unb, fortéit nötig, ®r= 
gänjung ber gormenleßre unb ber fßntaftifcßen Vorübungen, bef. Acc. c. inf., Nom. c. inf. (dicitur, 
videtur) Partie, conj., Abi. abs. fßrattifeße Einübung be§ ÜBicßtigfteii au§ ber DempuS*  unb SRobuèleßre 
(inbirette grage), Konjunftionen möglicßft im Slnfcßluß an bie Settüre. Die roidjtigeren Kafuèregeln 
j. D. unter Kürjung ber Siegeln ber ©rammatit im Slnfcßluß an SRufterbeifpiele. 2. Settüre im erften 
fpalbjaßr 3, im jrteiten 4 Stunben. öftermannä ÜbungSbucß. — Sn Illb: 1. Settüre. 4 Stb. Bell. 
Gallic, mit SluStvaßl, bef. I 1—29, П, Ш, IV nebft Anleitung jur Vorbereitung. 2. ©rammatif. 3 Stb. 
SBieberßolung ber gormen*  unb Kafuèleßre, fpauptregeln ber DempuS*  unb SRobuèleßre. — IV. фгіефйф. 
Sn Illb: 1. ©rammatit. Sefe*  unb Scßreibübungen, Detlination ber Subftantiba unb Slbjeťtiva; bie 
Komparation mit ben rticßtigften Slbrteicßungen; bie Sîumeralia unb fßronomina. Die verba pura, con­
tracta, muta unb liquida. Scßriftlicße Arbeiten alle 14 Dagę jur (Sinübung be§ KlaffenpenfumS. 
2. Settüre naeß bem Sefebucße. Die für bie Settüre notroenbigen Vofabeln rterben gelernt, ©njelne 
fßntaftifdje Siegeln rterben inbiiftiv au§ ber Seftüre abgeleitet. — V. ¡Dranjößßß. Sn IV: ©rrterbung 
einer rießtigen SluSfpracße bureß prattifcEje Übungen, junäcßft in einem turjen profaifeßen KurfuS unter 
Sluèfcßluß bon tßeoretifcßen Siegeln über Sautbilbung unb SluSfpracße. Sefeübungen, erfte Verfucße im 
Sprecßen in jeber Stunbe. Aneignung eines mäßigen 2Sortfcßaße§. Erlernen ber regelmäßigen Kon*  
jugation unter borläufiger Vefcßräntimg auf ben Snbitatio, fortie ber Hilfsverben avoir unb être, 
©ejcßlecßtèrtort, Deilartitel im Siominatib unb Slftufatib, Detlination be§ ígauptrtortê, (SigenfcßaftSrtort, 
regelmäßige unb unregelmäßige Steigerung, ©runbjaßlen. Scßriftlicße unb münblicße Überfeßungen au§ 
bem (Elementar*  unb Sefebucße. Übung im Siecßtfcßreiben. — Sn ШЪ: gortfeßung ber Sprecß*  unb 
Sefeübungen, ©rrteiterung be§ SSortfcßaßeS. SSieberßolung ber regelmäßigen Konjugation, fortie ber 
Hilfsverben avoir unb être unter bejonberer Verüctficßtigung ber Konjunttibformen ; bie allernotrteubigften 
unregelmäßigen Verba. Scßriftlicße unb münblicße Überfeßungen au§ bem ©lementar*  unb Sefebucße; 
Stecßtfcßreibeübungen. — VI. фе^фіфіе. Sn VI: Sebenêbiíber auâ ber baterlänbifcßen Sefcßicßte bon 
Kaifer VJilßelm I. Bis Karl bem ©roßen, fortéit tßunlicß mit Venußung be§ beutfeßen SefeBucßS. — 
Sn V: ©rjäßluiigen au3 ber fagenßaften Vorgefcßicßte ber ©rieeßen unb Slömer, rtomöglicß im Slnfcßluß 
an baè Sefebucß. — Sn IV: Üßerficßt über bie grieeßifeße ©efeßießte bon Dratou bis jum Dobe 
Sllejanberê be§ ©roßen nebft SIuSBIicf auf bie Diabocßenreicße unb über bie römifeße ©efeßießte bon bem 
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Sluftreten beg pprrhuS big jum Sobe beg 9Iuguftug in Slnlehnung an bie führeuben ^auptperfonen. 
Slnfdjlufi beg Díötigften aug ber Sefdjidjte ber orientalifdjen kulturvoller. — Sn ШЬ: Überblid über 
bie iveftrömifdje kaifergefdjiĄte Dom Sobe beg ülugitftug, bann beutfdje ©efdjidjte big jum Sluggang beg 
W?itte(a[ter§ mit Serüdfidjtigung ber aufjerbeutfdjen ©efdjidjte, infofern fie allgemeine Sebeutung țjat. — 
VII. ^eograpßte. Sn VI: Sie einfadjften Segriffe ber phpfifdjen unb ber matljematifdjen ©rbfunbe. 
©er §orijont, bie gummelgricíjtungen unb bie fdjeinbare Semegung beg ipimmelggeroölbeg unb ber 
ipimmelglörper. ©lobugletjre unb Überfidjt über bie ©rboberfläche, (jauptfäc^Iid) in orograpt)ifci)er unb 
hhbrographifdjer Ipinfidjt nadj ben pianigíoben. Ipeimatgprovinj. — Sn V: Phpfifdje unb politifdje 
©rblunbe Seutjdjlanbg íiadj Săniei p. 41—46 unter größerer Serüdfidjtigung ber phpfifdjen ©rbfuube 
mit 3uÖrurt^eieÖunÖ beg ?ltlag. ©rmeiteritng ber ©lobuglehre. Sängen« unb Sreitengrabe, burdj bie 
Sage bebingteg klima, See« unb geftlaubgllima, gonen § 8—10. — Sn IV: pijpfifche unb politifdje 
©rbfunbe von бигора aufjer Seutfdjlanb, ingbefonbere ber Scittelmeerlänber § 72—74, jebodj mit Se« 
fdjränlung auf bie ividjtigeren Flamen. ©inprägung von 3ol)ien unb ©röfjenverijältniffen. kartenflijjen. 
— 3« ШЬ: kurje SBieberțjolung ber politifdjen ©rbfunbe Seutfdjlaitbg. pfjljfifdje unb politifdje ®rb« 
ïunbe ber aufjereuropäifdjei։ ©rbteiíe, auger ben beutfdjen kolonien §§ 37—40. — ѴПІ. fUedjnen unb 
'gSlaiȘetnaiift. Sn VI: SJicberljolung ber ©runbredjnungen mit gangen unbenannten unb benannten 3af)ien. 
Sie beutfdjen IDÎafje, SOiünjen unb Servierte, mit Übungen in ber bejimalen Sdjreibtveife unb in ben ein® 
fadjften bejimalen Hîedjnungen. — Sn V: Seilbarleit ber ¿Jaulen, ©emeine Srüdje. ©infache Stufgaben 
ber Hîegelbetri. Sie beutfdjen Sîafje, ©cividjte unb Tîünjen. — Sn IV: Sejimalredjnung. ©iiifadje 
unb gufammengefe^te fRegelbetri mit ganjen ßatjteu unb Srüdjen. ©inübung ber Sejimalbrudjrechnung 
an klammerejempeln. planimetrie 2 ©timben. Seljre von Sßinfeln unb Sreieden. Sieber unb V. Süij= 
mann I § 1—18, § 21—35, 37—40, 42—46. — Sn Illb: ülritljmetif 1 Stb. Sie ©runbredjnungen 
mit abfoluten 3°հ^ո- ©leidjungen erften ©rabeg mit einer Unbelannten. Sarbelj бар. III—V, бар. 
XX, 1—92. ©inübung unb Slinvenbnng ber gormel (a -f- b) c — ас -f- bc. planimetrie 2 Stb. 
Parallelogramm. kreigíeljre 1. Sei! Sieber unb v. Síííjmann § 48—54, 59, 63—83. — IX. ^latur- 
wiffen^affett. Sn VI: S.: Sefdjreibung vorliegenber Slütenpfíanjen; ©rlíärung ber gormen unb 
Seile, ber SSnr¿eín, Stempel, Slätter, Sluten, leidjt erlennbaren Slütenftänbe unb grüdjte. SS.: Se« 
fdjreibuiig midjtiger Säugetiere unb Sögel ncbft HKitteilungen über beren Sebengmeife, Diuren ober 
Sdjaben. — Sn V: S.: SoHftänbige kenntnig ber änfjercii Organe ber Sliitenpflanjen im Sliifdjlufj 
an bie Sefdjreibung unb Sergleidjnitg verivaubter, gleidjjeitig vorliegenber Slrten. 28.: Sefdjreibung 
midjtigcr SSirbeltiere ncbft IDlitteilungen über beren Sebengweife, Э?и£еи ober Sdjaben. ©ruubjüge beg 
knodjenbaueg beg Slenfdjen. — 3» IV: S.: Sergleidjenbe Sefdjreibung verivaubter 9lrten unb 
©attungen von Sliitenpflanjen. Überfidjt über bag natürliche Pflanjenfljftem. Sebengerfdjeinungen ber 
Pflanjen. 28.: fiebere Siere, namentlich nüglidje unb fdjäblidje, foroie beren geinbe, mit befonberer 
Serüdfidjtigung ber Snfeftcn. — Sn Illb: S.: Sefdjreibung einiger fdjroierigerer Pflanjenarten, Sc« 
fpredjung ber midjtigften auglänbifdjen Hlugpflanjen. 28.: öinigeg äug ber Slnatomie unb pijpfiologie 
ber Pflanjen, fowie über krljptogamen unb pflanjentranfljeiten. Überblid über bag Sierreidj. ©ruub« 
begriffe ber Siergeograpljie.

Sm bettff^en Unterricht mürben folgenbe Sdjriftroerfe bcljanbelt: 3« Іа: Sommer: SdjiHerg 
©ebanlenlljrit. ?lbfdjnitte aug Seffingg §ambiirgifdjer Sramaturgie. Sljalefpereg Suliu§ 6äfar. Seffingg 
©milia ©alotti. SBinter: SdjiHerg Semetriug. Shafefpereg Pidjarb II. Șerber, Urfadjen beg gefunfcnen 
©efdjmadg bei ben verfdjiebenen Söllern, ba er geblüht- SdjiHerg Slbljanblungen über bie tragifdje 
kunft unb über ben ©runb unfereg Sergnügeng an tragifdjeu ©egenftänben. SdjiHerg SSaHenftein. —



Sn Ib: (Sommer: ©olfêlieb. Ufjlanbê, (Soetheê unb Sïlopftodê Stjrif. Schilleré Staut bon ©Reffina. 
Seffing, Über ba§ Epigramm. ©Sinter: Seffingé ©Ibïjanblungen über bie gabel, ©oetljeâ Spțjigenie 
auf Tauri». Shafefpereê Suliul (Safar. Schilleré ÏÏbfjaublung über bie tragifdje fîunft. ©lué Seffingé 
Saofoon. fRebneriftfje ©rofa (aué ©Spdjgram). — Su Па: ®öt; bon ©erlidjingen. Egmont. ©Raria 
Stuart. ©îibelungenlieb. ©oïlêepoé unb höfifdjeé Epoé. ©Baítljer bon ber ©ogeliveibe. — Sn Ilb: 
Sommer: Schilleré Sungfrau bon Orleans. Seffingé ©Rinna bon ©amijeim. ©Sinter: Schilleré 
©ebtdfte. Eoettjeé Hermann uub Sorotljea. ©ribatim: fíörneré Згіпр. — Sm frembfpraífgtď;en 
Unterricht mürben folgenbe SĄriftfteller beljanbelt: Reicht. Sn Іа: Sommer: Cicero pro Sestio. 
Hor. carm. III. ©Sinter: Tacitus, Germania unb Annalen I, 16 ff. Hor. carm. IV, Epoben, Satiren 
unb Epifteln, ©luâtvațjl. — Sn Ib: Sommer: Cicero, ©riefe. Hör. carm. I. SBinter: Tacitus,
Agricola unb Annalen I, 1 ff. Hör. carm. П unb einige Satiren. — Sn Ha: Sommer: Livius ХХП.
hinter : Sallust, Catilina unb Cic. in Cat. I unb ПІ. ©Säljrenb beé gangen Saljreé: Vergil, Aen. I,
IV—X mit Slu§maf)l. — Sn Hb: Sommer: Cicero pro Archia poeta unb in Catilinam I. ©Sinter:
Livius XXII. ©Säljrenb beé gangen Satjreé: Vergil, Aeneis I—ПІ, ©tuétealjl. — Sn Illa: Sommer: 
Caesar, bell. Gall. I, 30—54; V, 24—52 (4 Stunben toöchentlidj). ©Sinter: Caesar, bell. Gall. aué 
©иф VII (2 Stunben tvödjentlidj). Ovid, Metamorph. 500 ©erfe (2 Stunben tvörtjentlidj). — Sn IHb: 
Caesar, bell. Gall. 1,1—29, II, IV. — фгіефЦф. Snia: Sommer: Demosth., orat. philipp. ©Sinter: 
Plato, Crito, Euthyphron, Phaedon, Anfang unb Silbe. Soph., Antigone, ©Säljrenb beé gangen Satjreé: 
Bias, gmeite Hälfte. — Sn Ib: Sommer: Thucyd. I, II, VI, VH mit ©luémaljï. ©Sinter: Plato, 
Apologie. Soph., Oed. Вех. ©Sährenb beé gangen Satjreé: Hom., Ilias, erfte Hälfte. — Sn Па: 
Sommer: Herodot VII mit ©luémaljí. ©Sinter: Xenophon, Memorab. mit ©luémaljl. ©Säljrenb beé 
gangen Satjreé: Homer, Odyssee, gmeite Hälfte. — Sn Ilb: Sommer: Xenophon, Anabasis IV—ѴП, 
Sluêtvaljl. Saé gange Sațjr Ijinburdj: Homer, Odyssee, erfte Hälfte. ©Sinter: Xenophon, Hellenica 
Ш—ATI mit ©luérnaljl. — Sn Ша: Xenophon Anabasis I—ПІ mit ©luémaljl. — gfranjößfd!). Sn 
la: Sommer: Hacine, Phèdre. ©Sinter: Montesquieu, Considérations. — Sn Ib: Sommer: Molière, 
le Bourgeois Gentilhomme. ©Sinter: Guizot, Histoire de Charles Ier. — Sn Па: Sommer: Duruy’ 
Histoire de France. ©Sinter: D’Hérisson, Journal d’un officier d’ordonnance. — Sn Hb: Sm gangen 
Sdjuljaljre: Souvestre, Un philosophe sous les toits. — Sn Ша: Sm gangen Sdjuljaljre: Michaud, 
Histoire de la Iiêre croisade.

©lufgaben für bie beutle« $ttfßlße. Sn Іа: 1. Sin ©ergleidj gmifdjen ben ©aűaben 
Schillers unb Uíjlanbé. 2. ©tjaroíteriftií bon ©oetljeê ©ater. 3. ©Sie mirb baé ©Inbenfen großer 
©Ränner am mürbigften geehrt? (Slaffenauffațj). 4. Ser Sang ber §anblung in Scßiüeré ©rudjftüd 
„Semetriué". 5. Sie Çanbíung in Seffingé „Emilia ®alotti" verglichen mit bem von Sibiué Ш, 44—49 
berichteten ©organge. 6. ©Beldjeé finb bie mefentlidjen Eigenfdjaften beé gelbljerrn? 7. ©Boé Verhilft 
©olingbrole gu ber Srone ÍRidjarbé П.? (ÍJlaffenauffag). 8. Saé ©Ibituriententhema. — Sn Ib:
1. ©Sarum h°t baé ©oll für bie ^Üfjcifen fsmer Stoßen Heerführer fo bereitmiHig ©emunberung?
2. (Sharaiteriftif bež §ergog§ bon ©arma nach Schilleré ©elagerung von ©Introerpen. 3. Saé ©Sefen 
ber greunbfdjaft, entmidelt aué ©eifpielen herborragenber greunbeépaare ber Sichtung unb ber ©efdjichte 
(SUaffenauffațj). 4. Sie fteigenbe Hanblung in Sdjilleré „©raut bon ©Reffina". 5. ©Seldjeé ift ber 
©luégangépiintt ber Seffingfdjen Erörterungen über baé Epigramm unb meldjeé finb ipre Ergebniffe? 
(ßlaffenauffah). 6. Ser ®eban!engeljalt ber ®oetljefdjen ©ebanfenlprif. 7. Sft in ©oetpeS Splpgenie 
mehr äußere ober mehr innere Höhlung? 8. ©rutué, ein Eharafterbilb nadj Shalefpereé „Suliuè 
Eäfar". — Sn Па: 1. ©Sie fteHt ®oetțje im erften ©lufguge beé ®ög bie ßuftänbe Seutfdjlanbé bar? 



31

2. Sïifabetl). (Sine Sharafteriftif nad) ®oetí)eê ®ö^. 3. SBorauf beruht Sgmontê íSelíebtCjeit betin 
Solte? 4. SSarum Witt fid) SDÎarta nidjt bent Urteitêfprudje beê englifdjen Oericfjtëtjofeê unterwerfen? 
(Ktaffenauffah). 5. Der Stnbtid ber Satitr, eine Srljebung unb eine Demütigung für ben æîenfdjen. 
6. ЗЗогіп bcftcljt bic Sdjuíb Sicgfricbê? 7. Die Drcue até bie trcibenbc Kraft im Sibelungcniiebe. 
8. ißarjibatè Sntwidíungêgang (Ktaffenauffafj). — 3n ПЬ: 1. Stauffadjer, æSalter fÇürft unb ălîeldj« 
ttjai. 2. fjriebridjê beê ©rojjen Serbienfte um jßreufjen unb Deutfdjlanb. 3. Karl VI., König Поп 
grautreidj (Sungfrau non Orïeanê). 4. Die Urfacíjen ber Siebcríage jßreufjenè im Sahre 1806. 
5. SOîajor bon DeHțjetm, feine Sd)idjale unb fein Stjarafter (Klaffenanffafj). 6. ©ë ift fein SReifter 
bont Rimmet gefallen (Sljrie). 7. Daë Ungtüd ber Satyre 1806 unb 1807, ein Sab ber æSiebergeburt 
unb ber Kräftigung fur ȘJJreujjen. 8. ©oliman II. unb grinp. 9. Die Verteilung ißolenè unb ihre 
Urfadjen. 10. ißrüfung§auffa§.

Aufgaben für bie beiben (djrtfffidjrn ^letfeprüfungett. ¿Kltdj. 1897. pentídj: inwiefern 
ift (Soetijeâ Sntwidíung jum Dichter burd) Saterljanê unb Saterftabt geförbert worben? — ^гіефіГф: 
Isocr. paneg. § 82—84. — Ștrattjoftfifj : Racine, Athalie, Acte I, Sc. I, v. 61—103. — ^ebrüif^ : 
Exodus 17, 8—15. — gSiafßemaftß : 1. SBeiui bie Summe jweier Rőtjén hb + ha, bie Differenz ber 
Otabien ber յս benfelben Seiten gehörigen Slntreife pa — рь unb bér bon ben Seiten eingefdjloffeite 
SBinfel у gegeben ift, baê Dreied ju berechnen. hb ֊{֊ ha = 1555,2; pa — pb = 130,5; у = 83° 16' 2". 
— 2. Sin Dreied ju tonftruieren, wenn bie Röljenabfdjnitte auf einer Seite p unb զ unb baê Ser« 
tjättniè einer ¿weiten Seite ju ihrer Slitteffinie а : ta — m : n gegeben finb. — 3. Sê foil eine Roljl« 
fuget bon Sifen verfertigt werben, weldje 37,5 kg wiegt unb а = 4 cm bid ift. 3Sie grofj muff ber 
äitfjere Durdjmeffer berfelben fein, wenn baê fpejififdje Sewidjt beê Sifettê s = 7,5 ift? —

x — xy — xy2 xy3 =t I — ®flent 1898. pettffdji: Über bie Raupturfadjen ber 
X2 _ X2y2 _ X2y4 _|_ X2y6 = 640 j

Kolonifation. — (&гіефі(ф : Demosth. IX, § 35—40. — §tranjöß($ : Guizot, Histoire de Charles Ier, 
ouverture du Long Parlement. — §Яа10етаІіЯ : 1. Die Sternwarte bon ißariâ liegt unter 48° 50' 13" 
rtörbiieijer Sreitc unb unter 20° öfttidjer Sänge, bie bon 5)?oêtau unter 55° 45' 20" nörbtidjer Sreite
unb unter 55° 13' 51" öfttidjer Sänge. 5Bie biet Kilometer finb beibe Orte bireft bou einanber ent«
fernt? Srbrabiuë = 6 370 km. — 2.1 x — xy -f- xy2 — xy3 = 5 I — 3. SBenn bie Sßintet«

I x2 -[֊ x2y2 -f- x2y4 ֊փ- x2y6 = 85 I

halhierenbe wc eineê Dreiedê, bie Summe ber bon berfetben Sde auêgehenben Röhe unb ber Dîabiuâ 
beê zugehörigen îlufreifeê hc -f- pc unb bic Differenz ber an ber gegenübertiegenben Seite tiegenben 
DSinfel a — ß gegeben ift, baê Dreied zu fonftruieren. — 4. 2luë einer Kuget mit bem Sabiuë r foil 
ber gröfjte Kegel berauêgefdjnitteii werben. æSie weit liegt bie Kegetbafiê bom Kugetmittetpuntte entfernt?

¿Übcrftdjt über bie tut феЬгаифе ЬеДпЬІіфеп ^фиІЬйфег. 1. Illefigionídeíjre: Sdjutj« 
Ktij, Siblifdjeè Sefebud). — Sijrifttieb, Ranbbud) ber eoangelifdjen Sletigionètetjre, üb—la. — 
2. ¿Jeuffdj : Ropf & Saulfief, Deutfdjeê Sefebudj; I, 1. 2. 3, neu bearbeitet bon ißaulfief & Whiff 
für VI—IV; II, 1. non gofj für Illb, Ша и. ПЬ. — Ropf & ißaulfief, Dentfdjeê Sefebud) П, 2. 
für Па unb I. — 3. gátéin: £>ftermann«2Jîüûer, Sateinifdje Übungêbüdjer für VI—ІП. — 
R. S. ïïîüücr, Sateinifebe Sdjuígrammatif ju Dftermanné íateinifdjen ííbungébiidjcrn. — 4. фгіефіГф : 
Kod), ®riedjifdjc ©ratiimatif. — Rerwig, Sriedjifdjeê Übungêbudj nebft Sotabuíarium. — 5. ¡Srranjößfffl : 
фІофКагс», Síemcntarbudj. — $íoet5=Kareé, Sprachlehre. — $(oe|=Kareê, Übungêbudj. — 6. ćngfifdj: 
goeífíng=Kodj, Síementarbud) ber englifdjen Spradje. — 7. ^eßräif^: Rottenberg, Rebraifdjeê Sdjut« 
bud). — 8. фе(фіф!е: Rerbft, Riftorifdjeé Rilfêbudj für bie oberen Klaffen beê ®pmn., Deil I—Ш. 
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— 9Jiüííer=Sunge, Seitfaben jur ©efdjidjte beS beutfdjen SolíeS, für bie mittleren klaffen. — Säger, 
^ilfsbuch für ben erfien Unterricht in ber often ©efdjidjte. — giepert, Atlas antiguus IV—Па. — 
9. geographic: ©aniel, Seitfaben ber ®eograpf)ie, țjerauSgeg. bon S. Soíj. — ©ebeê, Sdjuíatíaê. — 
10 а. ^lafMrßefihretßttng : SBoffibïo, Seitfaben ber gooïogie. — QBoffiblo, Seitfaben ber Sotanif. — 
b. Qlíbert ©rappe§ Schuí=f₽hDÍU neu bearbeitet bon Sîiubei. — c. ghcutte: Stenjeí, SEjemifcíje 
(Srfdjeinungen, für Ilb—I. — 11. ¿Jüafhentafili: Sieber unb b. Süfjmann, Seitfaben ber Elementar*  
SUatljcmatif, 3 ©eile. günffteűige Sogaritíjmentafeín bon ©aufj. — 12. ффпдмпіеггіфі : ©rí S. u. g 
unb ©raef SB., Säiigerljain 2. unb 3. §eft für IV—I.

Sím tjeíiräiídjett Unterricht nahmen teii im «Sommer anã I 4, auê Па 1, im SBinter 
auê I 2, auê Па 3 Sdjüíer. — QIm Unterricht im ^«gfif^en nahmen teii im Sommer auê I 4, 
aus Па 8, im SBinter auS I 3, auS Па 7 Sdjüler. — ?(m frei W. ^еіфепішіеггіфі nahmen im 
Sommer 18, im SBinter 16 Sdjüíer teil; am Efjorgelattg im Sommer 69, im SBinter 59 Sdjüíer.

gimtttitierrtdjf. ©aê ®hmnaPum befudjten im Sommer 169, im SBinter 176 Schüler. 
Son biefen waren befreit:

йот Kurnunterridjt überhaupt: Slon einzelnen ItbungSarten:

Stuf (Srunb eines ärjtlidjen geugniffeS . im S. 20, im SB. 24 im S. 1, im 38. 1
aus anberen ®rünben............................ im <3. —, im 5B. 1 im S. —, im SB. -

jufammen ................................................... im S. 20, im ЭВ. 25 im S. 1, im SB. 1
aifo von ber ©efamtjaljl ber Sdjüíer. . im S. 11,8%, im SB. 14,2 % im S. 0,5 %> im SB. 0,5 %■

Её beftanben bei 9 klaffen im Sommer 4, im Sßinter 4 ©urnabteilungeu, jur fleinften oon biefen 
gehörten 24, jur größten 48 Sdjüler. gür ben Unterricht waren im Sommer unb SBinter wödjent*  
lid) 12 Stunben angefegt. Sljn erteilte bér Oberlehrer §öuide. 3m Sommer würbe ber ©ijranafiai*  
turnplah bei gutem, bei fdjledjtem SBetter unb im ©Sinter bie Seminarturnhalle, weldje bem ©ijmnafium 
gegen eine jährliche æîiete bon 200 9M jur Serfügung fleht, bénult, ©urnfpiele finb im Sommer 
im Sínfchíufj an bie ©urnftunbe unb auch >n berfelben geübt worben. Schwimmunterricht tonnte wegen 
Mangels einer geeigneten Schwimmbabeanftalt mdjt erteilt werben, bodj hüben bie Schüler Selegenljeit 
jum Saben unb werben bon bem ©urnleljrer an țjeifien Sommertagen unter SluSfaii ber ©urnftunben 
beim Saben beaiiffidjtigt.

II. Verfügungen ber vorgefe^ten ^eljöröon.
1. ©aS fiönigl. fßrou.=Sdjulf. genehmigt unter bem 17. 3. 97 bie Verlegung beS Wiffenfdjaft*  

liehen Unterrichts auf bie Sormittage für baS Sommerhalbjahr 1897. — 2. ©aëfelbe genehmigt bie 
Einführung beS tpanbbudjeS ber eoangelifdjen fReligionSíeljre bon ©էյւ՚Փ^ öoh Dftern 1897 aö für 
bie filaffen Ilb—Іа. — 3. ©er 5Díin.*Srlafj  bom 4. 3. 97 orbnet an, bafj Unterfeïunbanern, bie bie 
Qlnftalt berlaffen, audj barüber ein geugniê auSgefteüt werbe, ob unb wie oft ber betreffenbe ohne Erfolg 
in bie Slbfdjlujjprüfuug eingetreten ift. — 4. ©aS fíönigí. fßrob.sSdjulf. überfenbet unter bem 31. 5. 
bie burd) Eriafj beS §errn UnterridjtSminifterS bom 8. 5. 97 genehmigte ?[[(gemeine Sdjulorbnung für 
bie höheren Sehranftalten ber ißrobiitj fßommern. ©ie ©rbnung tritt mit Seginu beS SBinteríjaíbjahreS 
in fíraft. — 5. ©aSfelbe überfenbet unter bem 1. 6. 97 fünf Exemplare beS ©efdjidjtêwerteê bon ֊Duden 
„llnfer Șelbenfaifer" als ©efehení Sr. SRajeftät beS ÄaiferS an bie Slnftaltäbibliotljef unb an befonberS
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1.
2.
3.
4.
5.

greitag, 27. Niai nadjmittagS. 
Sonnabenb, 2. Suti mittags. 
SRittWocf), 28. Septbr. mittags. 
Niittwodj, 21. Sejbr. mittags.

II

II

II

II

II 

tl 

II 

II

tüchtige Schüler ber Slnftalt. — 6. SaS Sönigl. fßrob.=SdjuIfoII. ernennt burd) Verfügung bom 6. 8. 
ben Sirettor jum fteHbertr. Sönigl. Sommiffar für bie Reifeprüfung beS SRidj.=TerminS. — 7. Sie 
perien für 1898 werben burd; Verfügung bom 10. 12. 1897 wie folgt feftgefetjt:

Ofterferien
ffßfingftferien
Sommerferien
§erbftferien
2Seit)nad)t§ferien

— 8. SaS Sönigl. fßrob.=SöhulfoH. überfenbet unter bem 17. 12. 97 brei ©templare beS SSerieS „Seutfdj*  
lanbs Seemadjt fonft unb jetjt" bon SBiSlicenuS aís ®efd)ent St. Niajeftät beS SaiferS unb SönigS 
für befonberS tüdjtige Sdjüler ju bem beborftefjenben SSeiljuadjtSfefte. — 9. Ser fperr SOÎinifter genehmigt 
burdj Srlaff bom 3. 3. 98, bafj bon Oftern 1898 ab bie lateinifdje Sdjulgrammatif borneljmlid) ju 
OftermannS lateinifdfen Übungsbüchern bon £>. 3- (Rüder eingeführt werbe.

Sdjulfchluff: Sonnabenb, 2. ?lpril mittags. Schulanfang: Sienftag, 19. Slpril früh- 
Sonnerftag, 2. Suni früh- 
Sienftag, 2. Sluguft früt). 
Sienftag, 11. Oftober früt). 
Sonnerftag, 5. San. 1899 früt;.

III. Orouir’ ber Scfyuie.
SaS Sdjuljaljr Würbe Sienftag ben 27. Slpril 7 Ufjr mit ber Verpflichtung ber am borljer*  

geljenben Tage neu aufgenommenen Schüler eröffnet. SRit bem neuen Sdjuljatjre trat für ben bon ber 
țfiefigen Slnftaït an baS Sönigl. SSilhelmSgpmnafium in Stettin berfeljten Oberlehrer Dr. igolften ber 
Oberlehrer Unger bom Sönigl. ©țjmnafium in Semmin ein. — Ser wiffenfchaftlidje Unterricht würbe 
mit ©eneljmigung beS Sönigl. fßrob.=SchuttoHegiumS wćiljrenb beS SommerhalbjahreS bis auf Wenige 
Stunben an ben Vormittagen bon 7—12 Uhr erteilt. Sie Oberlehrer Dr. Schwach unb Dr. Saufcf), 
weidje §u bem ardjäotogifchen gerienturfuS in Verlin wölfrenb ber Ofterferien einberufen waren, mufften 
an ben brei erften Sdjultagen bertreten werben.

Ser Turnunterricht lonnte bei ber günftigen SSitternng bon Slnfang an fofort im freien erteilt 
Werben. — 2lm 19. Suni unternahmen fämtlidje Slaffen unter güljrung iljrer Seljrer SluSflüge nadj 
bcrfdjiebenen Sßuntten ber Umgegenb. Sie Staffen Oberprima bis Unter=Sefunba fuhren mit ber 
Saljn bis Tempelburg unb wanberten bon bort auf Umwegen ju ber Ruine Sralfeim unb bem fdjön 
gelegenen SönigSWerber, währenb bie mittleren unb unteren Staffen bie Sdjweinljaufener gorft jum 3^ 
nahmen unb fid; bafelbft mit Sugenbfpielen bergnügten.

51 m 14. unb 25. Suui mufften ber groffen §ii¿e wegen bie beiben lebten VormittagSftunben 
in einigen Staffen auSfaHen.

Sonntag ben 27. unb SRontag ben 28. Suni fanb [jierfelbft bie freier beS fedjShunbcrtjäljrigen 
SeftețjenS ber Stabt Sramburg ftatt. Sie Sdjülcr beS ©pmnaftumS hatten jum Slnfdfauen beS groff*  
artig geplanten unb woljlgetinigenen ffeftgugeS unb ju ber auf bem ÜRarfte ftattfinbenben
tgauptfeier in banfenSwerter 2Seife einen beoorjugteit fßlah angewiefen erhalten. Sim SRontage, ber 
für VolfSbeluftigungen unb für geftfpicle ber Sugenb beftimmt war, würbe aud) im (Sljmnafiunt mit 
©eneljmigung ber Sdjulbeljörbe ber Unterricht auSgefeht. NadjmittagS bereinigten fid) fämtlidje Seljrer 
unb Sdjüler ber SInftalt auf bem Turnplätze, wo ein Sdjauturnen unb bemnädjft mannigfache Sugenb*  
fpiele ftattfanben. Sperr Oberleljrer Dr. ban Nieffen (jatte bon feiner ©efdjidjte ber Stabt Sramburg 
für bie gewanbteften Schüler 9 Sjemplare gefdjenft, wofür itjm auch an biefer Stelle ber Sauf ber 
Nnftalt auSgefprodjen wirb.

5
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Sim 2. September Ijiett jur geier beg SebantageS ber ^ßrofeffor König an ber ipanb einer 
felbftentworfenen größeren Kartenftijje einen eingeljenben ՋՅ օր էր a g über ben Verlauf unb ben StuSgang 
ber Sdjíadjt bei Seban. Radjmittagg jogén fömtlidje Serrer unb Schüler Don bem ®țjmnafium aug 
unter Sßorantritt ber íjiefigen SJłufiffapelle in bie Sdjtveinhaufener gorft, wofelbft bie Sdjüler, bon bem 
fdjönften SBetter begünstigt, fid) burdj Spiel unb ®efang erweiterten.

©ic münblidje Reifeprüfung beë 3Kid)aelig=£erming fanb unter bem æorfige beg jum fteűver« 
tretenben Königl. Kommiffar ernannten ©irettorg am 23. September ftatt.

©er Oberlehrer ®uiarb naljrn an bem bom 29. September big 9. Oltober ftattfinbenben 
naturwiffenfdjaftlidjen gerienïurfuS in Berlin teil unb war für bie folgenben brei Sage jur SeilnaEjme 
an ber geier beg 75 jäprigen SBeftetjeng beg ®pmnafiitmg ju Slnflam beurlaubt.

©er Oberleljrer Sranb muffte Wegen Kranffjeit bom 25. Rovember big 13. ©ejember, ebenfo 
ber ©pmnafiaitetjrer SBueftemann bom 13. big 16. ©ejember bertreten werben.

©ag ©eburtgfeft Sr. SJlajeftät beg Kaiferg unb Königg würbe in tjertömmtidjer SBeife im 
Slnfdjlufj an ben öffentlichen ®ottegbienft burd) einen geftaftug gefeiert, an weldjem audj ?IngeE)örige 
unferer Schüler unb greunbe ber Slnftalt in grofjer Slnjafjl teilnaljmen. ©ie geftrebe hielt ber Ober= 
lefjrer §önide, inbem er bie grage beljanbelte: Stuf weldjen ©genfdjaften beruht bie ©röfje unb Kraft 
beg beutftfjen SSotteg? ©aran fdjloffen fid) ©eflamationen ber Sdjüler unb neu eingeübte SBorträge 
beg ®efangd)org.

Sim 12. gebruar fuljren bie Seljrer unb bie größeren Sdjüler ber Slnftalt mit bem SRittaggs 
juge nad) Stargarb, urn bem ©eVrientfdjen Sutljerfeftfpiele wâȘrenb ber Stunben üon 4 big 8 Utjr 
nadjmittagg beijurooljnen. ©ie ®ifenbatjn=©irettion in ©anjtg Ejatte für bie Rüdfahrt in feEjr entgegen*  
ïommenber SBeife einen Souberjug non Rutjnott) nad) ©ramburg gefteHt, fo bafj bie ipeimteljr an bem*  
felben Sage ermöglicht würbe, ©ie grofjen unb erhebenben Sinbrüde werben für bag
proteftantifdje Sewufjtfein unferer Sdjüler eine fräftige unb nadjijaltige Anregung tjinterlaffen haben.

ՋՅօու 15. big 18. gebruar war ber Sßrof. Dr. Sahn aug Slnlafj eineg traurigen gamilien*  
ereigniffeg beurlaubt, jugleid) war ber ©ireftor vom 15. big 17. gebruar jur Seilnaljme an bem 
®efd)toorenengericht in Stargarb einberufen.

Sim 18. unb 19. gebruar reoibierte ber §err ®eneralfuperintenbent ber fßrovinj ^ommern 
ben Religiongunterridjt in fämtlidjen Klaffen beg ®ljmnafiumg.

©ie münblidje Reifeprüfung beg Ofterterming fanb am 11. SRärj unter bem æorfitje beg jum 
Königl. Kommiffar ernannten iperrn ©ijmiiafialbirettorg Dr. SBeider ftatt.

©ie Srinnerunggtage unferer großen Kaifer würben in fjerfömmlidjer SSeife vor versammelter 
Sd)ulgemeinbe abgehalten. 5Rit ber geier beg 22. Riärj verbanb ber ©ireftor bie ©ntlaffung ber*  
jenigen Sdjüler, welche bie Reifeprüfung beftanben Ejatten.

gür bie le^te SSodje beg Sdjuljaljreg tvar ber Oberlehrer ipunbf beEjufâ Seilnaljme an bem 
am 28. Wíärj beginnenben franjöfifchen gerienlurfug in S3erlin beurlaubt.
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IV. Statíffifdje
1. iyrcqncitțtnbcne քոր bnê ®djuljaí)r 1897/98.

0. I. U. I. О. II. и. II. 0. III. U. III. IV. V. VI. Summa.

1. SBeftanb am 1. gebruar 1897 . . . 18 13 16 29 26 18 19 16 16 171
2. Abgang big junt Stfjfujj beg ®cí)u(= 

jatjreê 1896/97 ........................................ 13 __ 5 11 3 1 1 1 35
За. gugang burci) æerfeputtg ju Offent 11 10 13 21 15 15 14 10 — 109
3 b. giigang butci) Slufnafjnte ju Offent 2 3 2 1 3 8 1 — 7 27

4. grequenj am Sínfauge beg Scíjiiíjapteg 
1897/98 ................................................... 18 15 16 27 20 25 18 12 12 163

5. gugang 'm Sommerl)aI6jal)t . . . 2 — 1 1 — 1 2 — — 7
6. ЗІЬдапд im Sommetpaibjapr . . . 3 — 1 — 1 2 1 — — 8
7. 3u9al1S Ьигф Sfufnapme ju TOidjaelig — 1 3 1 — — 5 — 1 11

8. grequenj am Slnfange beg SBinter= 
Ijalbjaprg................................................... 17 16 19 29 19 24 24 12 13 173

9. Qugang im æinterbalbjabr 1897/98 . — — 1 1 — — — — 1 3
10. Slbgang im 3!Sinterț)aibjat)r .... — — 1 — 1 — — — — 2

11. grequenj am 1. gebruar 1898 . . 17 16 19 30 18 24 24 12 14 174

12. Surdjfdjnitfgalter am 1. gebruar 1898 19,9 19,0 18,4 17,2 15,4 14,8 12,7 12,1 11,0

2. 9teligion& unb ^etutatèber^älfntffc ber Sdjitlcr.

beftanben 19 <ScEjüIer; babon finb ju einem prafttfifjen Berufe übergegangen 4 Scíjüler.

©bang. ßatfjoi. ®iff. 3uben ©inp. SfuSn՝. Slugi.

1. 31m SInfange be§ SommerijaibjaijK՝ . 146 6 — 11 60 103 —
2. 3tm 3Infange be§ SBinter^albjaȘrS . . 152 10 — 11 56 117 —
3. 3Int 1. gebruar 1898 ............................ 153 10 — 11 55 119 —

(Sine Slbfdjïufjprüfung ju ЗПіф. 1897 fanb ntdjt ftatt. ®ie ?(bfd) ufjprüfnng ju Dftern 1898

3. 91 e i f e ț» r ft f u n g e n.
?tm 23. September 1897 erhielten ¿mei, am 11. SDÍärj 1898 jroölf Sdjüíer baê fRetfejeugntê.

Xs
9t atn en 

ber 
für reif ©rHärten.

©eburfgfag 
unb =3aijr.

©eburtgort.
Soit։ 

feffion.

Stanb unb SBopnort 

beg üSaterg.

Slttf
bem 

piefigen 
®1)1ՈՈ.

Յո
I.

©etnäpíter 
æeruf.

1

2

®onte(tug Kutfŕpfe

Srontgfaug §emmen 
ling

3. Suit 1877

23. Sept. 1873

®ramburg
Sir. Dramburg

©nefen

ev.

fait).

Seprer in ®ramburg

®ifépíermeiffer in ©nefen

107,3.

7» 3-

27» 3-

37» 3-

SJÍafďjincnbaufaď) 
u. ®íe!trotedjni!.

Speologie.
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91 e t f e tui f н »։ g e it.

Jß
Kamen 

ber
Geburtstag

Geburtsort.
ñon= Staub unb Sffiotjnort

Stuf 
bem 3« ®eíuäbíter

für reif Grflärten. unb =Sapr. feffion. beS SSaterS. biefigen 
®pmn.

I. SSeruf.

1 granj £>auPt 30. (Sept. 1877 ©r.sSinidjen eV. ífSaftor in ®r.=Binidjen 97» 3- 3 g. SRiíitär.
Sír. Sramburg

2 2SaItf)er Steift 9. ÜRai 1877 Sramburg // .ílönigt. Gtjmnafiaíbireftor 12 3- 3 g. ¡RecptSnnffení
Str. ærailtbltrg in Sramburg Waft-

3 SBiípeím ñreip 22. Slug. 1877 ífSeterSpagen KittergutSbefiper íu fßeter?= 9% 3- 3 3- SanbmirtfĄaft.
St. Stolberg bagen

4 Sllfreb ЯРогір 3.Septbr. 1879 Sempetburg Rib. Kaufmann in Stempetburg 6 g. 2 3- ftRebijin.
Sir. Sieuftettin

5 Sert Bon Wettermann 6. Koobr. 1879 ¡Pafetuaif ev. Oberft a. Ջ. u. ¡RitterqutS= 7 3- 2 3- ¡RedjtSroiffens
Str. Üctermünbe befiper auf Sorit Waft.

6 ©mii fßinget 25. SJKäri 1880 Sramburg tr ¡Rentier in Sramburg 9 g. 2 3- æRebigin.
Str. Sramburg

7 ©mit Bábuiig 28. guni 1879 fßottnoto ¡Rentier in ¡ßoltnoro 2 3- 2 3- ¡RedjtSroiffen։
©djlatoe Waft.

8 §anS von ber ¡Often 24. Slug. 1876 gnolorailaiD Dberftieutnant a. ®. in շ 3- շ 3- ¡RecbtSroiffen=
Sir. Suoiuragfam SKündjen 2 SRon. Waft-

9 gulian SBoínietoici 21.®ejbr. 1876 Фпедп fatț. f ®utSbefiper in Srujpn 2V, 3- 37» 3- gngenieur.
Sír. @raep

10 ¡Reintjotb §ini 9. gan. 1879 gaítenburg ev. Sci)ul)iiiaci)eriiieifter in 6 3- շ 3- ¡Red)t§n>iffcn=
Sír. Sramburg gaítenburg Waft.

11 grip Jïteift 13. guli 1879 Sramburg fr Sőnigí. Gtjmnafiaíbireftor 8 g. 3 3- fßtjilotogie.
Sír. Snmtïurg in Sramburg

12 (Stanislaus ®rpger 14. Slug. 1878 SSongrolvip
Տէր. æongrowip

tatíj. (Stabtfämmerer in S8ongro= 
roip

7. 3- 3 3- ¡RedjtSmiffens
Waft.

V. Sammlungen սոծ ^efyrmtttel.
1. Ste JieÇrertnfifiotíjdi crljielt folgenben ßuniadjS: a. burd} Slntauf: ban Slieffen, (Sefdjidjte 

ber Stabt Sramburg. — BJieterêfjeim, ©efcljicfjte ber BöíEermanberung. — fßertj, scriptores rerum Ger- 
manicarum. — Sdjriften be§ Berciiig für fReformationggefcĘitdjte. — SJÎaijan, ©influfj ber Seemadjt 
auf bie ©efdjidjte. — Япарр, Bauernbefreiung. — Sițjmaun, Sa§ beutfdje Srania in ben litterarifdjen 
Bewegungen ber ©egenwart. — Stauffer, gwölf ©eftaïten ber ©lantéit 2ltțjenS. — Säger, Sețjrfunft 
unb Setjrțjanbniert. — SBiefe, Sebenêeriunerungen unb Slmtêerfaljrungen. — fJieumapr, (SrbgefcfjicEjte. 
2 Bbe. — Seutfdjianb unb feine Kolonien, fjerauêgegeben bont ?lrbeitêauêfdjufj ber beutfĄen fíoíoniaU 
SluêfteHung. — ííiepcrt u. ípülfen, formáé urbis Romáé antiąuae. — Baebefer, fDîittelitalien unb Этот.
— s. fDíüűer, fpanbbudj ber fíaffifdjen 9lltertum§Wiffenfdjaft. fpalbb. 24. — Sona§, Sd)iHer§ Briefe. 
Bb. VII. — Sdjmib, ©efdjidjte ber (Srjiețjung. IV, 2. 1. — Șț3auiț)=î0tffort>a, (Sncpfíopäbte. §aïbb. V.
— Opier, ©rammatil ber griedjifdjen Spradje. П, 1. — fRidjter, Slnnalen ber beutfdjen ©efdjidjte. Ш, 2.
— SBiníelmann, fíaifer griebridj II. Bb. П. — Senfmäler griedjifdjer unb römifdjer Sfulptur. Bief. 4.
— Sluff erbem fotgenbe geitfdjriften: ßentralblatt nebft ftatiftifdjen SJfitteiluugen, ^eitfdjrift für ^a§ 
©pmnafialwefen, Dîeue Satjrbüc^er bon gledeifemDîidjter, geitfdjrift für ben eoang. 9ïeiigionêunterrid)t 
bon gautț) u. Softer, 9?aturwiffenfdjaftl. SBodjenfdjrift bon fßotonié, Unterricfjtâblätter für -KatljematiE 
bon Sdjwalbe u. BtțjEer, fDïitteilungen aug ber Ijiftorifdjen Sitteratur bon ÍQtrfd), Baítifdfe Stubien, 
Slrdjäologifdjer Stn^eiger, sD?onatâțjefte für Surnwefeit von Suter u. ©dier, Bețjrgânge unb Se^rproben. 

И 
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— b. burdj Scljeitíung: Som §errn UnterndjtSnttnifter: Duden, Unfer ^etbeniaifer. — geitfchrift 
für Sugenb= unb SotfSfpiete. VI. —• Son íperrit KreiSptjpfifuS Dr. SRajjntann: fßrof. Dr. 6. Suter 
unb Dr. Յէ. §artftein, §anS gerbinanb Sîafjmann. Sein Seben, feine ©urn*  unb SatertanbStieber. 
£ur ©rinnerung an feinen tjunbertften ©eburtStag.

2. ©ie $(Çttfer6i6CtotÇeR bitrdj Slníauf: v. ©indíage^Sampe, ©Sie wir unfer eifern Kreuj 
erwarben. 2 Sbe. — Stübbarb, Snt ginge burd) bie ©Seit. — bau Stiefjen, ©efdjidjte ber Stabt 
©ramburg. — (SberS, Sofua. — Springborn, §eríu§ SFoitte. — ÎSiSticenuS, ©eutfdjtanbS Seemadjt 
fonft unb jețșt. — Q. Kunțjarbt, Sine Steife unt bie Srbe in 1000 ©agen. — S. Sîitrtljarbt, Sine 
Steife սա bie Srbe in 777 ©agen. — Sentfd), ©ritnbbegriffe unb ©runbfâțșe ber ©SolíSivirtftfjaft. — 
Sbfen, Kaifer unb ©atitäer. — b. SImpntor, 2luS bent testen Wjrjehnt beS grofjen Kaiferê. — 
b. gobettițș, ©aS berfuntene ©otbfdjiff. — ©SiUenbüdjer, ©iberiuS unb bie Serfdjtvörung beS Sejan. 
— Süttner, ber jüngere Scipio. — Biegeier, SIuS Stabenna.

3. gür ben pfjyftftaftidjrtt ^InferrtíÇf: Son bem феггп Stinifter ber geiftíidjen, lînterridjtS*  
unb SRebijinatangetegenijeiten finb jur Slnfdjaffung bon ptjtjfifalifdjen Sípparaten 573 Starí anfjerorbcnt= 
íidj bewilligt, woju nod) ber etatSmäjjig auSgeworfene Setrag boit 100 Start ijinjuíommt. ©ie für 
biefe Summe beftellten Apparate finb bis jețșt erft ¿um ©eit aitgefommen. Sin boüftänbigeS Serjeidj= 
niS wirb im nädjften Programm beröffentlief)! werben.

4. gür ben nafttrbeftțretbenbett £luferrt$t würben angefdjafft: a. bitrdj Slníauf: ber® 
fdjiebene Stjemiíaííen, 5 Präparate aitS bent Snftitut Linnaea, 5 auSgeftopfte Söget. — b. burdj 
Sdjenfung: Oedicnemus crepitans bon §errn Seutenant KieSíer. Falco subbuteo bon §errit 
StegierungSaffeffor Sttbooici. Son bem Quartaner SBagenfnedjt mehrere Sünbe eines §erbarium§. 
Son bem Quintaner ©attenbed ein Sud) ber Schmetterlinge.

5. gür ben Unterridjt in ber ^eograpfjte unb in ber ^eidjtdțjfe: 2 neue ißtanigioben, 1 neue 
Starte ber §auptformen ber ©rboberflädje. Söttdjersgreitag, Wtitteitungen für ben Unterridjt in ber 
mittleren unb neueren ©efdjidjte. Sangt, Silber jur ©efdjidjte (8 Stummem).

6. gür beit ¿Jet$enttnierrt(fjf : 11 Statt Stalftubien, 1 garbentaften, 14 SSanbtafeln.
7. gür ben ^rfangttttterrtdjt: 28 Stimmen junt Kaiferíieb oon Si. ©rott), 10 gaíjrtenbüdjer 

bon D. gifdjer, 1 SE)orbud) bon Sering, 1 Kaiferíieb bon ©. Siebe.
8. gür ben ÇurnnnterrtíÇf : 1 efefjene Stedftange, 10 tieferne Serftangen mit eifernen Köpfen, 

1 neuer Springet, 2 Stedftäuber.
©en gütigen ©ehern, welche jur Sermetjrung unferer Sammlungen in freuubtidjem Sntereffe 

beigetragen haben, fei auch an biefer Stelle ber ©aut ber Slnftatt auSgefprodjen.

|| VI. Stiftungen սոծ Unterftü^ungen von Schülern.
|| Über bie Serwenbitng ber SahreSjinfcn beS StipenbienfonbS wirb im nädjften fßrogramnt

beridjtet werben.
Son ben ginjeit ber Qued=Stiftung Würben 24 SJtf. für bie in biefern 3atjre nadj ben Statuten 

jur Serteitung íommenbe Südjerfpenbe berwenbet. 10 ®tf. 33 jßf. würben bem Kapital jugefdjrieben, 
weidjeS nunmehr 1146 Stí. 99 tßf. beträgt.

©er Srtafj beS SdjuigelbeS teils in ganjen, teils in halben greifteUcn betrug 2010 SJit.



VIL îHtttetlurtgen an bte (HItern ber Scfyüler.
1. golgenbe Verfügung beâ königlichen ißrobinjiab Sd)ulfollegiumâ bon Sommern bom 

24. (September 1897 be-jw. 19. Dïtober 1897 wirb jur keuntnté ber Sltern gebracht:
„®ie Abmeíbung eines Schülers mujj bor bem Snbe beSjenigen Vierteljahres erfolgen, nadj 

beffen Ablauf berfelbe bie Sdjule berïaffen foil, anbernfaûê ift nod) bas Schulgelb für baS nädjfte 
Sßierteljatjr յո entrichten. Vei fpäter Dfterlage finb bie ju (Often։ abgeljenben «Srfjüler berechtigt, am 
Unterricht big ju bem in ben April fallenben Schulfdjlufj teilgunehmen, ohne baburch für baS foigenbe 
Vierteljahr fdjulgelbpflidjtig ju Werben."

2. Sa3 Schuljahr wirb am Sonnabenb b. 2. April bormittagS gefdjloffen werben. Ser 
Unterricht im neuen Sdjuljaljre beginnt Sienftag b. 19. April 8 Uljr. Sie Aufnahme neuer Sdjüler 
finbet am Sage borljer, ÜJfontag b. 18. April, bon 9 llljr ab im (Spmnafium ftatt. Sie ®eburts=, 
Smpf*  bejW. SSieberimpffcheine unb bon bcnjenigeu Schülern, welche bereits anerlannte höhere Schulen 
befudjt hoben, amtliche AbgangSjeugniffe finb gleichzeitig borjulegen. Aufjerbem haben biejenigen Sdjüler, 
Welche fid) einer Aufnahmeprüfung unterziehen müffen, Rapier unb gebet mitjubringen. Sen ©Item 
ift für bie Anmelbuug ihrer Söhne auSfdjIiejjlidj bet DftenSermin ju empfehlen.

Sie 28at)i ber ißcnfion unterliegt ber borljerigen ©eneljmigung beS SireltorS. Serfelbe ift 
imftanbe, geeignete ’ßenfionen naähjuweifen.

Prautßurg, ben 26. SDÎârg 1898.

Prof. Dr. H. Kleist,
königl. ©pmnafialbireftor.
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